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HOeſterreichs und Preuſtens Conſtitutio⸗ 
nalismus im Verhältniß zu Deutſchland. 
Die neue Central⸗Kommiſſion für die Leitung' der 
deutſchen Angelegenheiten wird jedenfslls noch im 
Lauft dieſes Monats in Frankfurt zuſammentreten, 
und damit iſt das diplomatiſche Gewicht für die 
deutſche Sache mit neuer Schwerkraft ausgehängt, 
während Preußen gleichzeitig durch die Ausschreibung 
der Wahlen zu einem deutſchen Volkshauſe das na= 
tionale Gegengewicht zu befeſtigen ſtrebt. Mit 
dieſer nationalen Politik Preußens ſteht und 
llt jetz auch die ganze Fortentwickelung des preußl⸗ 
ſchen Staats! Die deutſche Frage iſt eine Kriſis auch 
ür die innere Lage Preußens, und ſie dürfte die ein⸗ 
1 Je Kabinetsftage fein, an welche das Minifterium 
e ſeine Eriſtenz zu knüpfen geſonnen wäre. 
Von der nationalen Politik Preußens in Deutſchland 
7 die aufrichtige konſtitutionelle Fortbildung 
hängt — 5 5 ab, und mit der Preisgebung des 
Een nationalen Elements an die diplomatiſche 
Pr oliti würde auch die Rückkehr zum Abſolu⸗ 
abinet A zu einer Decimirung der Verfaſſungs⸗ 
e im Sinne einer gewiſſen Partei ent: 


ar 
ee * bedeutſamen Spannung folgt man da⸗ 
her Aberall den erſten thatſächlichen Schritten Preu⸗ 


ßens, den Reichs⸗Entwurf vom 28. Mai durch die 


entdeckte Centraliſationeprinzip geſetzt habe, unterzieht“ Oeſterreich befindet ſich zwar noch fo fehr auf dem 
es ſich ſchon wieder einer neuen Chance, indem es Boden einer halsbrechenden Experimentalpolitik, daß 
einen Theil feiner Würfel auf die Tafel Deutſchlands man auch über Nacht einmal feine Bethelligung an 
wirft, und auch hier das Spiel zu gewinnen beabſich⸗ einem deutſchen Volks hauf, gewärtigen kann. Die 
tigt. Da man aber gewöhnlich nur einen Treffer | überraſchende „Anbahnung“ feiner „Zoll⸗Einigung mit 
hat, und nicht zwei zur gleichen Zeit, fo iſt das Spiel | Deutſchland“ deutet noch auf andere großdeutſche De⸗ 
nach beiden Seiten hin ungewiß und bedrohlich, und monſtrationen hin, zu denen die öſterreichiſche Politik 
was Oeſterreich an der öſterreichiſchen Einheit im Drange des Moments und für den Moment ſich 


verliert, könnte es leicht an der deutſchen Einheit 
wiedergewinnen wollen! 


Man hört jetzt mehrfach ſüddeutſche Stimmen laut 


werden, welche die größere politiſche und Eonftituttonelle 
Ehrlichkeit Oeſterreichs und Preußen gegen einander 


abmeſſen, und dabei zu inſinuiren ſuchen, daß 
Oeſterreich auch ohne deutſches Volkshaus an 
der Spitze Deutſchlands willkommener ſein 


würde, als Preußen, welches man der abſichtlichen 
Aufrichtung des Schein ⸗Conſtitutionalfsmus zeiht. 
Es iſt wahr, daß die öſterreichiſche Regierung die un⸗ 
abläſſigſten Eonftitutionellen Verſicherungen ertheilt, und 
daß ſie erſt neuerdings wieder durch ihre offiziellen Or⸗ 


gane die Erklärung abgegeben hat, die Verfaſſung vom 


4. März ſolle und werde in allen ihren Beſtimmun⸗ 
gen zur Ausführung kommen. Konſtitutionell 
will allerdings jetzt Alles in Oeſterreich ſein, ſelbſt die 
Croaten und Slovaken, aber man verſteht unter dem 
konſtiturionellen Syſtem vor der Hand nur den 


Wahlen zur Ausführung zu bringen. Alle Parteinü- bloßen negativen Gegenfag gegen das Metternich⸗ 
ancen werden ſich in dieſen Wahlen vereinigen, und ſche Syſtem, zu dem freilſch ſelbſt Fürſt Schwar⸗ 


dadurch eine kräftigere und lebensvollere Wiedergeburt zenberg nicht ausdrücklich oder eingeſtändlich zurückzukeh⸗ Regierungsform in Preußen auf einer kräftlaen 10 
der politifchen Parteien in Preußen und Deutſchland ren wünſcht. Aber wie wenig man daran denkt, auf die R Grundlage zu 8 eee 


begründen! In den Parteilagern der Demokratie iſt 
zwar auch neuerdings wieder l ben, 8 45 

ahlen zu enthalten, und auf da = 
ale Be Rechte und Bürgſchaften, welche 
in der Verfaſſung vom 28. Mai gegeben werden, 
nicht einzugehen. Aber durch die Ausführung dieſes 
aus dem nüchternſten Rechts⸗Formalismus entſpringen⸗ 
den Vorſatzes würde ſich die demokratſſche Partei dies. 


mal vollkommen geſprengt ſehen, und ſie würde dann 


it ihren wirkſam bleibenden Elementen in die neue 
1 überfliegen, welche auf dem 3 
furter Reichstage zu erwarten ſteht, und die e 
friſchung und wahrhaften Reorganiſation unſerer po⸗ 
litiſchen und nationalen Bewegung eine Nothwendig⸗ 
keit geworden iſt. Was die Regſerung anbetrifft, ſo 
würde ſie diesmal wahrſcheinlich feinen fo großen 
Werth auf die Wahlen der demokratiſchen Partei le⸗ 
gen, als ſie dies im letzten Frühjahr hinſichtlich der 
zweiten preußiſchen Kammer an den Tag zu geben 
ſchlen. Wenn man ſich nur überhaupt auf die Er: 
klärung verlaſſen könnte, daß die Demokratie "für 
den engeren Mational = Verband nach der Verfaſſung 
vom 28. Mai nicht mitwirken wolle, ſo würde die Re⸗ 
gierung dieſe Erklärung gewiß mit Erfolg benutzen 
können, um ſich gewiſſe diplomatlſche Angelegenheiten 
damit vom Halſe zu halten. Denn die vor der Hand 
noch freundſchaftlichen und vertraulſchen Abmahnungen 
Oeſterreichs an Preußen, die Erfurter Verſammlung 
ins Leben treten zu laſſen, ſtützen ſich vornehmlich auf 
die von Oeſterreich vorausgeſetzte ſtarke Betheiligung 
der Demokratie an dieſer Verſammlung, welche letztere 
berhaupt dem öſterreichiſchen Kabinet für gleichbedeu⸗ 

tend mit einer neuen Entfeſſelung des revolutionären 


Elements in Deut 
Wenn das konſſitland zu gelten ſcheint! 


von dem mehr 
Einheits⸗ und Ge; 


glaubte daß das ver „ das konſtitu⸗ 
d verjüngte Oeſterreich“, da 
tionelle Deſterreſch feinen ganzen Wurf auf das neu 


7 
— 


inneren Folgerungen des konſtitutionellen Syſtems in Oſter⸗ 
reich einzugehen, oder auch nur das äußere Schema der Ver⸗ 
faſſung vom 4. März nothdürftig zu erfüllen, beweiſt 
der Umſtand, daß es die öſterreichiſche Regierung für 
eine Unmöglichkeit hält, einen konſtitutionellen Reichs⸗ 
tag auf Grund jener Verfaſſung einzuberufen. Man 
ſpricht zwar ſeit einiger Zeit wieder von der Biber⸗ 
Baſtei in Wien und von den dort aufgefahrenen 
Grundſteinen zu einem Reichstagsgebäude, aber der 
Bau ſelbſt wartet jedenfalls noch eine günſtigere Wit⸗ 


terung ab, und nichts deſto weniger wird das Haus 


jedenfalls noch eher fertig werden, als die Wahlen, 
durch die es gefüllt werden fol! Ein öſterreichiſches 
Reichspalament im Sinne der Centraliſatlons⸗Idee 
würde den Geſammtſtaat, fo lange man denſelben will, 
offenbar nur ſchwächen und in ſich umwerfen kön⸗ 
nen, denn man darf nicht vergeſſen, und die öſterrei⸗ 
chiſche Regierung vergißt es auch keineswegs, daß es 
nur überwundene und gewaltſam feſtgehaltene Natio⸗ 
nalitäten ſind, welche den ſogenannten konſtitutſonellen 
Mittelpunkt in Wien umlagern. Dieſe mächtigen 
Sondertheile Oeſterreichs, die für ſich ſelbſt 
noch lange und vielleicht immer eine militäriſche Aus⸗ 
nahme⸗Verwaltung bedürfen werden, um nur Übers 
haupt bei dem Gange dieſes Einheits⸗Staats feſtge⸗ 
halten zu werden, ſie ſind gewiſſermaßen darauf an⸗ 
gewieſen, im Geſammt⸗Parlament auf die Sch wä⸗ 
chung dieſes Ganzen hinzuarbeiten, weil ſie nur an 
ein ſtarkes einheitliches Oeſterreich ihre nationale Str 
dividualität verlieren können. Auf einem öſterreſchl⸗ 
ſchen Geſammt⸗Parlament würde daher der Kampf der 
Nationalitäten gegen den Einheitsſtaat immer von 
Neuem entbrennen, und gewiſſermaßen durch eine 
Anarchie der parlamentariſchen Beſchlüſſe geführt wer⸗ 
den, indem die Operation dahin gehen würde, daß 
gar kein Beſchluß im Intereſſe des Geſammts⸗Staa⸗ 
tes zu Stande kommt. Wenn daher die öſterreichi⸗ 
[che Regierung die große konſtitutionelle Faſtnachts⸗ 
Redoute mit ihren vielen und noch kaum vollſtändig 
entdeckten Nationalitäten nicht aufzuführen wagt, ſo 
müſſen wir es in der That als eine Diskretion gegen 
Deutſchland anerkennen, wenn Oeſterreich konſequent 
darauf beharrt, an einem deutſchen Volkshauſe 
keinen Antheil nehmen zu können. Denn wenn Oeſter⸗ 
reich ſich als Einheits⸗Staat nicht aufgiebt, und nicht 
aufgeben kann, ſo würde es ſich mit allen ſeinen hete⸗ 
rogenen Völker⸗Stoffen auch im deutſchen Volkshauſe 
vertreten müſſen, und es würde dadurch diejenigen Ge⸗ 
fahren auf Deutſchland werfen, denen es in ſeinem 
eigenen Haufe ſich nicht auszufegen wagt. 


entſchließen könnte. Es würde dann aber auch hin⸗ 
ſichtlich der deutſchen National⸗Repräſentation bei eis 
ner öſterreichiſchen Andahnungs⸗Politik bleiben, der 
man jetzt auf dem kommerziellen Gebiet mit den größ⸗ 
ten Zweifeln entgegentritt. er 
Preußen ift feiner "ganzen Stellung nach nicht in 
der Lage, Experimentalpolitik zu treiben, ſondern es 
muß es auf eine folgerichtig organiſche und zeitge⸗ 
mäße Politik abſehen, da es ſeinen eigentlichen und 
innerlichen Lebensſitz in Deutſchland hat, und nur als 
der vorzugsweiſe deutſche Staat die Höhe ſeiner eige⸗ 
nen Exiſtenz behaupten kann. Ein ſchlechtes Fechter⸗ 
kunſtſtück iſt es daher, von einer ſcheinkonſtitutionellen 
Entwickelung Preußens in dem Augenblick zu ſpre⸗ 
chen, wo Preußen der einzige Staat iſt, der die Idee 
| einer National⸗Repräſentation in Deutſchland aufrecht 
erhält und vorzugsweiſe auf dieſe die einheitliche Ge⸗ 
| ſtaltung Deutſchlands im engeren Nationalverbande 
zu begründen unternimmt. Die gegenwärtigen preu⸗ 
ßiſchen Kammern, die weder zur Regierung noch zum 
Volke eine Stellung zu gewinnen vermocht, haben al⸗ 
lerdings wenig dazu beigetragen, die konſtitutionelle 


Aber, wie 
ſchon zum Eingang dieſes Artikels bemerkt, das kon⸗ 
ſtitutionelle und das deutſchnationale Preußen haben 
dieſelbe Peripherie der Bewegung und daſſelbe Cen⸗ 
trum mit einander gemein. Von dem wachſenden 
Verhältniß Preußens zu Deutſchland hängt eben fo 
ehr die innere Freiheit Preußens wie die Freiheit und 
Macht Deutſchlands ab. Die Parteien, welche Preu⸗ 
ßen nicht auf dieſer Bahn folgen, ſprechen dadurch 


ihren politſchen Selbſtmord aus. 
Theodor Mundt. 


Preußen. 


Kammer- Verhandlungen. 

II. Kammer. 48. Sitzung vom 5. Novbr. 

Die Sitzung wurde 12%, Uhr eröffnet. Am 
Miniſtertiſche fanden ſich ein: v. Manteuffel, 
v. d. Heydt, v. Rabe. Der Kriegs⸗Miniſter zeigte 
der Kammer an, daß Oberſt- Lieutenant v. Gries⸗ 
heim der Sſtzung als Reglerungs⸗Kommiſſar beiwoh⸗ 
nen werde. N 
Mehrere Urlaubsgefuhe werden von der Kammer 
bewilligt. 

Das Geſetz über Feſtſtellung der Normalpreife ꝛc. 
wird im Ganzen von der Kammer genehmigt. ö 

Tages⸗Ordnung: dritter, vierter und fünfter 
Bericht der Petitions⸗Kommiſſion. 

In den meiſten Fällen tritt die Kammer ohne De⸗ 
batte den Anträgen der Kommiſſion bei, in anderen iſt 
dieſelbe nur eine Wiederholung der bei früheren Peti⸗ 
tions⸗Berichten vorgekommenen Argumente. „Von all⸗ 
gemeinem Intereſſe ſind nur nachſtehende Fälle. 

Die evangeliſch-lutheriſche Gemeinde zu 
Teleglaff beſchwert ſich darüber, daß ihr, obgleich 
ſie nie der unirten evangeliſchen Landeskirche beigetre⸗ 
ten, dennoch das Kirchengut entzogen und ſie gezwun⸗ 
gen worden fit, die Pfarrabgaben an den Geiſtlichen 
zu entrichten. Die 
Partei ſei in den Minorität und habe nur mit Hilfe 
der landesirchlichen Adminiftration ihren Sieg durch⸗ 
geſetzt. Die Gemeinde bittet um Reſtitutlon in den 
Befig des widerrechtlich vorenthaltenen Kirchen und 
Pfarrguts und die Kommiſſion ſchlägt Abgabe der Pe⸗ 
tition an das Miniſterium zur Berückſichtigung der 
legislatoriſchen, die Kirchen-Union betreffenden, Beſtim⸗ 
mungen vor. f 


Reichensperger verlangt die Empfehlung einer 


beſondern Berückſichtigung. Dagegen beſtreitet Land⸗ 
fermann die Kompetenz der Kammer in dieſem Falle, 


der unirten Kirche beigetreten 


die jedoch Keller (Duisburg) anerkennt, da es ſich 


‚bieißen der jegigen Note des königl. ſächſiſchen Staats⸗ 


um eine Rechtsverletzung handle. Stiehl trägt auf miniſters ungeachtet, der vollen Ueberzeugung: 


Verweiſung auf den Rechtsweg an; Graf Schwe⸗ 
rin pflichtet dem bei, indem er dem Miniſterium 
nur dann Petitionen zugewieſen wiſſen will, wenn 
eine Verabſäumung der Pflicht oder Materialien für 
daſſelbe in den Petitionen ane fe Teen⸗ 
delenburg bemerkt: es ſei hier allerdings ein Princip 
zu entſcheiden und es liegen in der Petition Materia⸗ 
lien zur Geſetzgebung. 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement Stiehl 
(mit 137 gegen 104 Stimmen) fo wie alle übrigen 
Amendements verworfen und der Kommiſſions-Antrag 
angenommen. 5 € 

Anlaß zu einer Diskuſſion giebt die Petition des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten von 
Landshut: 

Eine hohe Kammer wolle bei Berathung der Grund: 

ſteuer, Einkommenſteuer, der Ablöſung von Laſten 

und Abgaben auch ein Geſetz veranlaſſen, nach wel⸗ 
chem das garniſonirende Militär in den Städten ka⸗ 
ſernirt, der Hausbeſitzer von der Einquartirung 
befreit, oder aber bis dahin mit 1 Thlr. pro Mann 
und Manat aus der Staatskaſſe entſchädigt werde. 

Die Kommiſſion beantragt, da das Bedürſniß 

eines ſolchen neuen Geſetzes nicht vorliege, 
7 den Uebergang zur Tagesordnung. 

Abg. Steinhauſen motivirt dieſelbe und trägt 
darauf an, die Petition an das Kriegsminiſterium zur 
weiteren Erwägung zu überweiſen. 

Regierungs⸗Kommiſſar v. Griesheim: Die Kaſer⸗ 
nirung liegt im Intereſſe der Disziplin und der Mili⸗ 
tair⸗Verwaltung überhaupt. Die Mittel der Regie⸗ 
rung waren aber bisher nicht genügend, um überall 
Kaſernen zu erbauen. Bisher hat nur die Hälfte des 
Militärs kaſernirt werden können. Die Ausführung 
des zweiten eventuellen Theilles der Petition, eine Ent: 
ſchädigung mit 1 Thlr. monatlich pro Mann eintreten 
zu laſſen, würde eine Mehrausgabe von 300,000 bis 
400,000 Thaler verurſachen. 3 

Abg. v. Görtz ſtimmt dem Abg. Steinhauſen bei und 
ſtellt den Antrag, die Petition an das Staatsminiſte⸗ 
rium zur weiteren Erwägung zu überweiſen. 

Der Berichterſtatter hebt beſonders hervor, daß die 
Nachtheile der Kaſernirung durch die Vortheile einer 
ſtehenden Garniſon vollkommen aufgewogen werden, 
und daß daher zu einer Aenderung kein Bedürfniß 
vorliege. 0 

Der Kommiſſions⸗Antrag wird angenommen. f 

Anlaß zu einer Diskuſſion giebt ferner die Peti⸗ 
tion der Dorfgemeinden des Neiffer Kreiſes: 

das Statut der ſchleſiſchen Provinzial⸗-Feuer⸗ 

Societät dahin abzuändern: daß Jeder, der 

Brand⸗Entſchädigung erhalte, mit der früheren 

Verſſcherungsſumme noch 12 Jahre in der So: 

cietät verbleibe, daß die Gebäude nur zu %, des 
gemeinen Werths verſichert werden dürfen, und 
daß die unverbrennbaren Theile dabei ausgeſchloſſen 
werden. 

Die Kommiſſion beantragt Abgabe an das Miniſte⸗ 
rium des Innern. 3 

Der Abg. v. Werdech ſpricht für die Petition, 

Miniſter des Innern erklärt, daß bei dem 
Feuerverſſcherungsweſen allerdings mancher Mangel ob: 
waltet. Daſſelde ſei aber unter Mitwirkung der Pro⸗ 
vinzialſtände geordnet worden und die Verwaltung könne 
daran nichts ändern. Er wolle daher gern die Peti⸗ 
tion als Material für die künſtige Berathung entge⸗ 
gennehmen, welche erſt eintreten könne, wenn die Pro⸗ 
bvinzialvertretung geordnet ſei. 

Der Kommiſſions⸗Antrag wird angenommen. 

Bei Gelegenheit einer Petition von 200 Bewohnern 
von Lyck und Umgegend, um Ausführung ven Chauſſee⸗ 
bauten in Maſuren, welche die Kommiſſion der beſon⸗ 
deren Berückſichtigung dem Miniſterium empfiehlt, ent⸗ 
wirft der Abg. Schröder (Lyck) ein Bild der Noth⸗ 
zuſtände in Maſuren, was kaum glaubhaft serfcheint 
und an die Oberſchleſiens lebhaft erinneit. 

(Schluß der Sitzung: nach 4 Uhr. Nächſte Sitzung: 
Mittwoch den 7ten. Tages⸗Ordnung: 2 Berichte der 
Budget⸗Kommiſſton über den Ausgabe⸗Etat der zweiten 
Kammer; 2 Geſetze über die bäuerliche Erbfolge in 
Weſtfalen und die Einführung ungereinigter Soda.) 


Berlin, 5. Nov. Se. Majeſtät der König haden 
allergnädigſt geruht: den Regierungs⸗Rath Wilckens 
zum geheimen Finanzrath und vortragenden Rath im 
SAinanz⸗Miniſterium zu ernennen. 

Berlin, 5, Nov. Die (bereits in der Bresl. 3. 
erwähnte) Note 
ſteis, Freiherrn v. Beuſt, d. d. Dresden, den 28. Ok⸗ 
tober 1849, iſt von dem königlich ſächſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger am hieſigen Hofe, Herrn v. Könnerig, unter 


dem 27. Oktober dem Miniſter des Auswärtſgen ab⸗ 


ſchriftlich zugeſtellt worden und in der Sitzung des 

. vom 30. Oktober zur Vorlage ge⸗ 

kommen. Aus den auf die Note bezüglichen Verband⸗ 

lungen des Verwaltungsrathes thellen wir nachſtehend 
das Reſultat mit: 


Die Bevollmächtigten der accedirenden Regierungen 


des königlich ſächſiſchen Staatsmini⸗ 


daß jede Argumentation, die den von Sachſen 
und Hannover bei dem Schluß⸗ Protokoll vom 26. 


Mai d. J. vorbehaltenen nachträglichen Erklärun⸗ 


gen möglicherweiſe entnommen werden könnte, gegen 
die von ihnen vertretenen Regierungen in keiner 
Weiſe Platz greift; 


daß vielmehr zwiſchen dieſen Regierungen und den. 


königlichen Regierungen von Preußen, Sachſen und 
Hannover die Geſammtheit der gegenſeitigen Rechte 
und Pflichten in dem von Preußen, Sachſen und 
Hannover ihren Regierungen ohne allen Vorbehalt 


dargebotenen und von dieſen Regierungen unbedingt Generalverſammlungen, 


acceptirten Bündniß⸗Vertrage vom 26, Mai d. J., 
beſchloſſen liegt; a 

und daß der Art. IV. dieſes Bündniß⸗ Vertrages 
die ſämmtlichen Theilhaber des Vertrages zu der 
auf die demnächſtige Einberufung des Reichstages 
abzweckenden vorläufigen Vereinbarung, wie dieſelbe 
in dem Protokoll der Sitzung des Verwaltungs⸗ 
Rathes vom 17. Oktober d. J. feſtgeſtellt iſt, 
durchaus berechtigt. 

Indem die Bevollmächtigten der accedirenden Re⸗ 
gierungen dieſes gute Recht ihrer Regierungen gegen 
jede Anzweifelung nochmals feierlich verwahren, lehnen 
ſie zugleich Alles ab, was das Intereſſe auch ihrer 
Regierungen in „die Füglichkeit anderweitiger Verhand⸗ 
lungen“ ſetzen könnte, auch wenn die Geltendmachung 
einer ſolchen Füglichkeit, wie in der Note im voraus 
zugeſichert wird, ſeitens der königlich ſächſiſchen Regie⸗ 
rung nicht beſtritten werden ſollte. Die accedirenden 
Regierungen wollen die Auftechthaltung und den Voll: 
zug des Bündnißvertrages, und nur dieſes; fie wollen 
bei dieſem Vertrage verharren, nicht davon zurück⸗ 
treten. 

Berlin, 2. November. [Intriguen gegen den 
deutſchen Bundesſtaat.] Man beginnt im öfter: 
veichifchen Lager, wie es ſcheint, wegen der Ausdauer 


und Widerſtandsfähigkeit Würtembergs beſorgt zu 


werden. Die Eventualität einer freundnachbarlſchen 
militäriſchen Beſetzung dieſes Landes durch öſterrei⸗ 
chiſche Truppen wird zu den Möglichkeiten gerech⸗ 
net. Oeſterreich ſoll ſich für conſtituirt anſehen 
und nun auch andererſeits dafür Sorge tragen wollen, 
daß Alles hübſch in den paſſenden Grenzen verbleibe. 
— Unterdeß nehmen die Intriguen in Kurheſſen, 
Darmſtadt, ja, ſogar in Ham burg ihren geregel⸗ 
ten Verlauf. Unſere inneren Berfaſſungskämpfe wer⸗ 
den neuerdings von Leuten ausgebeutet, die zu vergeſ⸗ 
ſen ſcheinen, daß unſere Zuſtände, ſo viel auch ſie zu 
wͤnſchen übrig laſſen, nordamerikaniſche find, wenn 
man fie mit den öſterreichiſch⸗ungatiſchen zuſammen⸗ 
hält. Ueber v. d. Pfordtens beſcheidene Inſinuation, 
als habe er beſonders den Abſchluß des Intetims ge: 
fördert, hat man hier viel gelacht. Jemand ſagte: 
Nun denn, wenn Baiern durchaus die Ehre des 
Selbſtmordes für ſich vindicirt, fo kann man das 
nicht weiter verhindern. — Die oft gut⸗ unterrichtete 
„Conſtitutionelle Zeitung“ beſtätigt heute, was ich Ih⸗ 
nen vorgeſtern ſchrieb. Oeſterreich habe keineswegs 
gegen den Bundesſtaat proteſtirt. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß die Proteftation nicht möglich war, und 
daß ſie das Parlament nicht verhindert hätte. 
5 (Köln. Z.) 

P. C. Berlin, 5. Nov. [Zweite Kammer.] In 
der Sitzung vom 3. dieſes war eigentlich keine Partei 
vorhanden, welche nicht bie Dringlichkeit des Bahn⸗ 
baues anerkannt hatte. — Die Sppoſition, welche 
der Finanzplan fand, trat nur aus dem Grunde auf, 
weil man das Miniſterlum aufmerkſam machen wollte, 
künftig bei Vorlagen über Geldſachen vorſichtiger zu 
fein. Sehr wohl begriff man, daß Ueberſchüſſe im 
Monde nicht in Preußen zu verwenden ſind. Dem 
Lande gegenüber wollte man den Beweis nicht ſchul⸗ 
dig bleiben, daß die Kammer geſonnen iſt, künftig 
ſtrenge darauf zu halten, daß für beſtimmte Zwecke be⸗ 
willigte Fonds auch für dieſe verwendet werden. Wir 
müſſen uns ſehr irren, oder die ſämmtlichen 
Depoſiten ſind in das Kriegsminiſterium ge⸗ 
wandert und es hält ſchwer, von dort irgend 
ein produktives Kapital wieder herauszube⸗ 
kommenz dieſe ſtarke Seite Preußens ſcheint 
für den Finanzminiſter die beſchwerlichſte zu 
fein. — Die Kammer wird wohl thun in allen Dienſt⸗ 
zweigen auf gründliche Erſparung zu dringen. Unſe⸗ 
rer Anſicht nach, hätte die Kammer 4,000,000 Tha⸗ 
ler weniger bewillſgen ſollen; darin würde für den 
Herrn Minſſter ein Sporn gelegen haben, die Be⸗ 
ſtände wieder herbeizuſchaffen und namentlich die 
7,630,000 Thaler, welche das Budget pro 1849 für 
Eiſenbahnbauten auswirft, ſich nicht in andere Kanäle 
verirten. Mit Vielem halt man Haus, mit Wenigem 
kommt man aus! 5 

A. Z. C. Berlin, 5. Novbr. [Tagesbericht.] 
Die in Paderborn zwiſchen den Bürgern und Sol: 
baten ausgebrochenen Konflikte haben hier in 
den letzten Tagen einiges Aufſehen gemacht. Es ſoll 
ſich immer mehr herausſtellen, daß konfeſſionelle 
Reibungen den bedauerlichen Anlaß geböten haben. 


Die Einwohner ſind namlich weit überwiegend ‚ 
katholiſch und deshalb erbittert darüber, daß Bes 
‚ Wanen:Regiment, welches größtentheils aus weftfätifchen 
f Kathotiten beſteht, von Paderborn wegverlegt und durch 
das Ste Huſaren⸗Regiment, deſſen Mannſchaften fast 
nur durch Brandenburger und Proteſtanten gebildet 
Pre erfegt worden iſt. Die erſte Veranlaſſung 
| So den Bürgern ausgegangen ſein, welche den 
00 Se des Zten Huſaren⸗Regiments wegen ihres 
Pr ens zu nahe traten, was letztere nicht ertragen 
a 1 —. In den Bezirksverſammlungen des Treu⸗ 
undes ſind alle Titulaturen abgeſchafft worden. 
Man nennt ſich jege „leber Bundesbruder“ In den 
. wo die Grafen präſidiren, i 
es jedoch kinſtweilen noch beim un ne 
Der Sterbetag des ber Komponiſten, Dr. 
8 7 + 
Mendelsſohn-Bartholdy, wurde geſtern an der 
Gruft deſſelben durch eine Erinnerungsfezer begangen. 
Die Akademie für Männergeſang führte Beethovens 
„Miſerere“ und „Graun's Auferſtehen“ aus. Die 
Familie des Verewigten wohnte dleſer Feierlichkelt dei. 
— In der erſten Kammer iſt der vorberathende 
Ausſchuß fo eben mit der Prüfung des miniſterlellen 
Entwurfs der neuen Gemeinde⸗Ordnung fertig 
geworden und hat ſich nunmehr der Kreis- und Pro⸗ 
vinzial-Ordnung zugewandt. Wir haben ſchon früher 
berichtet, daß ſich die Anſichten in Bezug auf die 
neue Gemeinde Ordnung immer mehr ſpalten, und daß 
man von allen Seiten mit einer, faſt könnte man 
ſagen, legislativen Zaghaftigkeit, an dieſen allerdings 
folgenreichſten Theil der Geſetzgebung zu gehen ſcheint. 
Dennoch iſt von der liberalen Partei wenfgſtens fo 
viel durchgebracht, um insbeſondere dem bisher total 
unfreien Zuſtande der Gemeinden in den öſtlichen 
Provinzen eine Zukunftentwickelung zu eröffnen und 
zu ſichern. Sie verdanken dieſe Erfolge weſentlich den 
Abgeordneten aus der Rheinprovinz und Weſtfalen, 
welche unter ihren bisherigen Inſtitutionen genugſam 
von den Segnungen derſelben durchdrungen waren, 
um ſich mit äußerſter Entſchledenheit in der Oppoſition 
zu behaupten. Dieſer Oppoſition unterlagen nament⸗ 
lich alle Gelüſte der Junkerpartei, welche auf das 
Hartnäckigſte und Wiederholendſte für ihre Privilegien 
in die Schranken trat und noch zuletzt einen verzwei⸗ 
felten Verſuch machte, wenigſtens ihre größeren Län⸗ 
dereien, Haiden, Waldungen ꝛc. vom Gemeindeverbande 
und damit von den materiellen Laſten der Gemeinde⸗ 
ordnung auszunehmen. Es ſind dieſe Reſultate um 
‚fo wichtiger, als die Gemeindeordnung zuerſt in der 
erſten Kammer zur Berathung und von da an die 
zweite gelangt. Die Beſchlüſſe, welche zuerſt gefaßt 
werden, pflegen nach den bisherigen Erfahrungen nicht 
ohne Einfluß auf die nachfolgenden zu ſein. — Ge⸗ 
ſtein ſtarb plötzlich im hohen Alter der ehemalige 
Staats und Juſtizminiſter v. Kamptz. Er ſtammte 
aus Mecklenburg⸗Schwerin, wo fein ihm politiſch dia⸗ 
metral entgegengeſetzter Bruder bereits vor mehreren 
Jahren als General in herzoglichen Dienſten verſtarb. 
Schon früh in preußiſche Dienſte übergetreten, ſchwang 
er ſich in unglaublich kurzer Zeit zu den höchften 
Würden empor und wußte ſich das Vertrauen des 
hochſeligen Königs in einem befondern Grade zu er⸗ 
werden. Wie er daſſelbe im Verein mit Tſchoppe, 
Dambach, Rochow und Anderen in jener unſeligen 
Zeit der Demagogenverfolgungen für feine polizeilichen 
Zwecke benutzt hat, iſt bekannt und gehört dem ſchwe⸗ 
ren Urtheil der Geſchichte an. Sein Einfluß ſchmä⸗ 
lerte ſich indeß ſchon in den letzten Regierungsjahren 
Friedrich Wilhelm III., beſonders in Folge des Kam⸗ 
pfes, den er mit den Rheinländern um ihre liberalen 
Rechts institutionen führte und beim Regierungsantrltt 
Friedrich Wilhelm IV. wurde feine fofortige Penſioni⸗ 
rung als eine der liberalſten Handlungen des neuen 
Regenten gepriefen. Seitdem lebte. er hier in tiefer 
Zurückgezogenhelt, bis zu den letzten Augenblicken mit 
literariſchen Arbeiten beſchäftigt. Mehrere ſtaatsricht⸗ 
liche Werke von ihm find in den jüngſtverfloſſenen 
Jahren gedruckt, namentlich über hannoverſche und 
mecklenburgiſche Verhältniſſe, in welchen er als Wer 
theidiger legitimer und ariſtokratiſcher Intereſſen auf: 
trat. Zwei Manuſcripte liegen noch ungedruckt in 
der hleſigen Verlagsbuchhandlung von Logier. r 
genoß uberhaupt als juriſtiſcher Schriftſteller und 
Autorität und war jedenfalls einer der fäh Iris 
ger des Polizeiſtaates. 4 
C. B. Berlin, 5. Novbr. [Tagessrtiht,) Die 
Ernennung des Herrn Bötticher * 5 zweiten Ver⸗ 
treter Preußens in dem Bundesdl An um ſoll nach⸗ 
träglich auf Widerſpruch und En 8 geſtoßen fein. | 
Nach allem, was wir aus daß * 10 erfahren, iſt 
es uns nicht unwahrſcheinſch eng ſelbſt ſich veran⸗ 
laßt fühlen wird, den Pine neben Herrn v. Radowitz 
| einem Anderen zu uherlaſſen. — Das Verhältniß 
Neuenburg's zun Pieußen fell nahe daran fein, in 
friedlicher Weiſe auf den vortevolutlonzren Stand zu: 
rückgeführt zu werden. England, ſagt man, habe die 
Vermittelung angeboten. Auch ſprſcht man von einer 
Abordnung der ropaliſtiſchen Partei in Neuchatel und 
Valangin, welche demnächſt hier erwartet werde. — 
Die Rechte der erſten Kammer, d. h. die Fraktion 


N 


(wenn man fo lagen dat), melden bie Herren Wal⸗ 

8 n, Schmückert, Gr. Itzenplitz, 
ter, v. Jordan, ch G ü 
Graf Limburg ⸗Stirum, raf F rſtenberg⸗ 
Stammbeim, Dr. Brüggemann, Gr. Dönhoff 
u. A. angehören, wird binnen Kurzem eine Anſprache 
an ihre Kommittenten richten, in welcher der Gang 
und die Reſultate der Thätigkeit der erſten Kammer 
ſeit dem Zeitpunkte ihrer Wiedereröffnung ausführlich 
dargelegt werden ſollen. Vorläufig hat fie ihren Wäh⸗ 
lern eine mit etwa 30 Unterſchriften verſehene Erkläͤ⸗ 
rung über ihr Verhalten in der Steuerbewilligungs⸗ 
Frage zugehen laſſen. Es heißt darin: „Wir halten 
es nicht mit den höheren Begriffen des Staates, wel⸗ 
cher nur durch die Einigung der Gewalten zu verwirk⸗ 
lichen iſt, für vereinbar, der Volksvertretung gegen die 
Regierung eine ſolche zweiſchneidige Waffe in die Hand 
zu geben, eben fo wenig als wir ſelbſt in den äußer⸗ 
ften Fällen der Staatsregierung das Recht einräumen 
könnten, durch Siſtirung der Rechtspflege oder des 
Unterrichtsweſens gegen das Volk etwas durchzuſetzen.“ 
— Die hieſigen Kunſthändler find angewieſen, auf: 
regende Bilder, wie Waldeck im Kerker, Dortu auf dem 
Richtplatz u, dgl. von den Schaufenſtern zu entfernen. 
— Das Feſtmahl am 9. November zur Feier des 
Antritts des Miniſteriums wird außerordentlich zahl: 
reiche Theilnahme finden. Die „Wehr⸗Zeitung“ warnt 
die Militärs vor einer Theilnahme an dem Jahres⸗ 
Feſt, well es Soldaten nicht gezieme, an politiſchen 
Parteimanifeſtationen ſich zu dethelligen. 

C. C. Dem General v. Wrangel iſt neben dem 
Oberkommando in den Marken zugleich das General⸗ 
Kommando des 3. Armee⸗Corps übertragen 

worden, und der Stab dieſes Kommandos von Frank⸗ 
furt a. O. hierher verlegt werden. General Grabow 
it kommandirender General des 2. Armee⸗ 
Corps geworden, General v. Prittwitz im General⸗ 
Kommando des Garde⸗Corps beſtätigt. — Klapka 
iſt plötzlich, von London kommend, in Düffeldorf 
eingetroffen, mußte jedoch von dort wieder über die 
preußiſche Grenze gewieſen werden. — Künftigen 
Sonntag wird Frl. Grahn zum erſten Male auftre⸗ 
ten. Zu dem Ballet: „das Mädchen von Gent“ ſind 
vom Dekoratlons⸗Maler Gropius neue prachtvolle De: 
korationen angefertigt. 

Aus Schleſien, 2. Nov. [Eiſenbahnen.] Unter 
den von den Kammern jetzt zu genehmigenden oder zu 
berathenden Staats⸗Eiſendahnen hat die Oſt⸗Schleſiſche 
(rechtes Oderufer) von der Regierung eine nur unter⸗ 
geordnete Berückſichtigung erfahren. Im allgemeinen 
Intereſſe beſprechen wir einige Punkte, aus welchen 
die Wichtigkeit jener Linie erhellt. — Der ganze Lan⸗ 


destheil der preußiſchen Monarchie, welchen die Warthe 


und Prosna nördlich und äſtlich, die Oder und Mala⸗ 
ane — oder die dieſen Flüſſen parallelen Bahnen 
ankfurt⸗Breslau⸗Koſel und Oberſchleſien⸗Krakau — 
ſüdtich und weſtlich begrenzen, iſt in Bezug auf innere 
Verbindungslinien nahe bei der am wenigſten berück⸗ 
ſichtigte. Es iſt dies ein Gebiet von etwa ſo viel 
Einwohnern und doppeltem Flächenraum als 
das Königreich Sachſen, reich an allen Er⸗ 
zeugniſſen der Landwirthſchaft und von über: 
wiegend deut ſcher Bevölkerung. Innerhalb 
dieſes bedeutenden Landſtrichs iſt überhaupt, wie er⸗ 
wähnt, für gute Kommunikatien wenig gethan. Aller⸗ 
dings ſind ſo viele Verkehrsmittel dort erſt noch zu 
erzeugen, daß große Ertragsfähigkeit von einem neu 
zu ziehenden Schienenwege dort nicht in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt werden kaun. Allein nachdem in der erſten zehn⸗ 
jährigen Periobe des preußiſchen Eiſenbahnſyſtems die 
einträglichen Linien, wie es die Natur der Sache mit 
ſich bringt, ermittelt und gebaut worden ſind, tritt ein 
anderes Intereſſe, das Bedürfniß des Staats und ſei⸗ 
ner Einzelglieder ins Spiel. Es iſt die Aufgabe aber, 
für einen tüchtigen Organismus die Bedingungen einer 
gleichmäßigen Vertheilung der Lebenskräfte wahrzu⸗ 
nehmen. Werden doch für den Geſammtbedarf die 
Leiſtungen aller Sphären auf gleiche Weiſe heran⸗ 
gezogen: wie ſollte ein ſo integrirender Theil nicht auch 
weſentiche Anſprüche an das Ganze machen dürfen? 
Oben kommt, daß nach Vollendung der großen 
wund Hauptſtädte Preußens unter einander 

8 chleſtens fe mit Ausnahme der Hauptſtädte 
4 ge Ste 0 En liegt es im Intereſſe 
lichen Lebens unter ſich und mi ; ; 
die regeſte Wechſelbeziehung zu er in, 
dem Bedürſaiß bald Centripegage, bald ausftrahlende 
Wirkungen hetvortufen zu können. — Ferner iſt der 
erwähnte Landestheil vorzugsweiſe Rußland benachbart 
und iſt daher nach der einen Seſte ſeines ganzen Ge⸗ 
f is von allen Verkehrsverhältniſſen der Welt über: 
dupt abgeſchnitten, alſo auf Entſchärigung und Bin⸗ 
u andel angetoieſen. Zugleich aber iſt er auch im 
Salle eines Krieges dem feindlichen Angriff zuerſt und 
zumelſt ausgeſezt. Denn das Königreich Polen wied 


deſinttid die ſtets bewaffnete und marſchfertige Avant⸗ 


garde des ruſſiſchen Reiches bilden. — Es geſchieht 
aus dieſem Grunde, daß, wie Warſchau zum Waffen: 
Play erſter Größe ſchon gegenwärtig erhoben iſt, fo 
nach glaubwürdiger Verfiherung, Kaliſch und einige 


Kartoffelkrankheit.] 


Franziskaner⸗Kloſters, 


tion zu Station begleitet haben. 


den hier Kapellen, welche der fromme Begründ 
a fr gründer des 


und Brennpunkte des ſtaat⸗ 


Am meiſten leiden die Kreiſe Marienwerder, 


Krankheit geblſeben. 


? 


andere Grenzorte zu ähnlichen erhoben werden. Eben 
dieſen kriegeriſchen Lagern und Depots gegenüber iſt 
weder an der langgeſtreckten Grenzlinie noch innerhalb 


des Gebiets, Poſen ausgenommen, ein einziger Punkt 


von ſtrategiſcher Bedeutung. Erſt dieſſeits der Oder 


beginnen die ſchleſiſchen Bollwerke, und darum iſt es 


nothwendig, gerade an ſeiner Oſtgrenze das Minder⸗ 
gewicht der Kräfte durch intenſive Schlagfertigkeit und 


die Möglichkeit eines ſchnellen Konzentrirens auszuglei⸗ 
chen. — Alles dies ſpricht für die Dringlichkeit einer 
Verbindung von Breslau und Poſen. Der geraden 
Richtung wird durch die Ablenkung über Liſſa, die 
zweite Stadt von Bedeutung innerhalb des bezeichne⸗ 
ten Landestheils, wenig Eintrag gethan, dadurch aber 
einer Menge kleinerer Orte Geltgenheit gegeben, ſich 
mit der Hauptlinie in Kommunikation zu bringen. 
Eine Eiſenbahnſtraße von kaum 5 Meilen würde Liſſa 
rückwärts mit Glogau verbinden, welches nicht nur 
ſtrategiſch eine Hauptrolle in dieſer Kombination ſpielt, 
ſondern auch den transverſalen Anſchluß an die Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſche durch ſeine Zweigbahn bietet, und 


ſo den Uebergang zu den innerdeutſchen Hauptlinien 


vermittelt. Die alsdann von Poſen über Glogau und 
Görlitz nach Dresden reichende Eiſenbahn würde die 
direkte Haupt⸗ und Heerſtraße zwiſchen dem Oſten und 


Weſten bilden, während der eine Flügel über Breslau 
nach Wien aus dem weiten Nordoſten Europas ſüd⸗ 
wärts, der andere durch Berlin und Stettin nordweſt⸗ 
lich führte. — Dieſe ganze Straße würde nicht viel 
über 30 Meilen betragen und bei den offenkundig 
höchſt günſtigen Bodenvechältniſſen mit einem Auf⸗ 
wande von höchftens fünf Millionen Thalern 
herzuſtellen ſein. 


(Konſt. Z.) 


Pz. C. Königsberg, 3. Novbr, (Kloſterſache. 
r Wir haben mehrmals Ge⸗ 
legenheit gehabt, auf die Anſprüche zurückzukommen, 


welche die katholiſche Kirche neuerdings an den Staat 
macht. 
und die Forderung der Herausgabe ſämmtlicher Güter, 
welche die katholiſche Geiſtlichkeit in Weſtpreußen bei 
der Reokkupation im Jahre 1772 beſaß. 
jetzt ein anderes Beiſpiel vor, 
nen genehmigte im Jahre 1847 eine königliche Ordre 


Wir erinnern an die Patronats⸗Verhältniſſe 


Es liegt 
Auf vielfache Petitio⸗ 


die Gründung eines katholiſchen Gymnaſiums 
in Neuſtadt und wies zum Umbau des dortigen 
Behufs Errichtung des 
erforderlichen Gebäudes die Summe von 7300 Thlr. 
an. Jetzt, da der Bau beginnen ſoll, werden Schwie⸗ 
rigkeiten erhoben und der Piusverein in Danzig hat 
vor wenigen Wochen eine Petition an das Staats⸗ 


miniſterium gerichtet, worin es heißt: „Die Beſtimmung, 
daß das Kloſter neu gebaut werden ſoll, hat auf alle 
Katholiken, welche mit den Ortsverhältniſſen näher be⸗ 
kannt ſind, einen ſchmerzlichen Eindruck gemacht. Das 
Kloſter umbauen heißt es aufheben, heißt die ehrwür⸗ 


digen Franziskaner⸗Patres aus ihrem Aſyl verweiſen 


und die Wallfahrt zum heiligen Kalvarienberge nach 
Neuſtadt unterdrücken, wilche Jahrhunderte zum Troſt 
und Segen von Millionen frommer Pilger gedient, 


die hier den Erlöſer auf ſeinem Leidenswege von Sta⸗ 
Die Stationen bil⸗ 


Freiherr von Weyher, zur Erfüllung eines 
Gelübdes, nach eigener Anſchauung und Ausmeſſung 
zu Jeruſalem, auf den waldumkränzten Anhöhen bei 
Neuſtadt erbauen ließ, genau nach den Dimenfionen 
der verehrungswürdigen Orte, welche der Erlöſer der 
Welt mit ſeinem heiligen Blute getränkt hat. In 
dieſen Kapellen ſind die Leidensmomente des Heilandes 
nicht ohne Kunſt aus Stein, Holz und durch die 
Hand des Malers dargeſtellt. Der Dienſt bei den 
Kapellen und die Echaltung derſelben wie die ganze 
Wallfahrt iſt der Leitung, Obhut und Fürſorge der 
ehrwürdigen Franziskaner übertragen. An dieſen gott⸗ 
geweihten Stätten heiliger Erinnerung haben jährlich 
wohl 30 — 40,000 Chriſten Troſt und Erbauung in 
herzerſchütternder Betrachtung des Leidens und Ster⸗ 
bens Jeſu Chriſti gefunden, in dieſen Räumen werden 
die Armen von den Händen der Franziskaner auch 
mit Speiſe und Trank erquickt. Wird das Kloſter 
in ein Gymnaſium verwandelt; dann gehen dem ar⸗ 
men, treuen chriſtlichen Volke alle dieſe Segnungen 
verloren. Sie bitten daher, zu den 7300 Thalern 
noch etwas zuzulegen und den Neubau eines Gym⸗ 
naſialgebäudes in Neuſtadt anordnen zu laſſen, das 
Kloſter aber den Franziskaner⸗Patres als Aſyl zu über⸗ 
laſſen und der Aufnahme neuer Ordensbrüder feine 
Schwierigkeiten in den Weg zu legen! — Aus Weſt⸗ 
preußen erhielten wir die Mittheilung, daß, mit Aus: 
nahme der Landrathskreiſe Schlochau, Flatow und Lö⸗ 
bau, die Kartoffelkrankheit in dieſem Jahre alle 
Kreiſe“ des marjenwerderſchen Regierungs⸗Bezirkes mehr 
oder minder empfindlich berührt Baba mb era 5 
tterung an en begünſtigt wor el. 
9 manchen Orten begünſtig Se, 
Sraudenz und Stuhm, beſondets der zuletzt genannte 
Kreis. Die übrigen find 8 hart betroffen. Der 
ſchlochauer Kreis iſt ganz frei von der Kartoffel⸗ 


Münſter, 2. Nev. [Temme.] Bekanntlich hat 
in der Unterſuchungsſache gegen den Appellationsge⸗ 
richts⸗Direktor Temme das Kriminal⸗Amt zu Stutt⸗ 
gart die von dem hieſigen Gerichte beantragte Verneh⸗ 
mung des Staatsminiſters Römer aus dem Grunde 
abgelehnt, weil Temme durch ſeine Theilnahme an dem 
Parlament in Stuttgart kein Verbrechen begangen. — 
Das hieſige Gericht hat ſich durch dieſe triftige Lehr 
nicht auf eine andere Bahn bringen laſſen, ſondern 
jetzt bei dem Juſtizminiſterium auf Bewirkung der 
Vernehmung des ꝛc. Römer im diplomatiſchen Wege 
angetragen. Gonſt. 3.) 

Paderborn, 2. Nov. [Eintracht.] Die Küraf 
ſiere leben im beſten Einverſtändniß mit den Bürgern, 
ſie haben nicht den mindeſten Anlaß zu Klagen gege⸗ 
ben, Die Huſaren⸗Reſerviſten werden, bis auf 9 dis 
10 Mann, welche als Urheber der blutigen Vorfälle 
verhaftet ſind, noch heute entlaſſen. General von 
Tietzen hat in einer Anrede an die Compagnie Infan⸗ 
terie, welche von Neuhaus heute hierher gekommen iſt, 
den Soldaten empfohlen, ſich friedlich und freundlich 
gegen die Bürger zu verhalten. Der General ſoll 
mehreren Küraſſieren die Hand gereicht und ihnen ſeine 
Zuftiedenheit über ihr gutes Betragen zu erkennen ge⸗ 
geben haben, dagegen ſoll er die ſtrengſte Unterſuchung 
gegen die Huſaren angeordnet haben. — Die Küraſ⸗ 
ſiere haben heute Morgen die Stadt verlaſſen. 
> 8 4 (Weſtf. 3.) 

Deut ſchlan d. vs 

Frankfurt a. M., 3. Nov. [Welcker. Isſtein. 
Das Interim.] Der vormalige badiſche Abgeord⸗ 
nete zur deutſchen National⸗Verſammlung, C. Welcker, 
iſt ſeit einigen Tagen von ſeiner italteniſchen Reiſe zu⸗ 
rückgekommen und weilt wiederum in unſerer Stadt. 
Dem Vernehmen nach ſoll Herr Welcker entſchloſſen 
ſein, der Politik gänzlich zu entſagen und ſich fortan 
nur ſeinen Berufswiſſenſchaften zu widmen. Auch 
Herrn Welckers Kollege, Herr v. Itzſtein, der ſeit meh⸗ 
reren Wochen ſein Gut Hallgarten im Rheingau be⸗ 
wohnt, beabſichtigt, wie ich höre, der Politik für im⸗ 
mer Valet zu fagen und feine letzten Lebenstage in 
ländlicher Zurückgezogenheit zu verbringen. — Die 
Einſetzung der interimiſtiſchen Centralkom⸗ 
miſſion ſoll definitiv auf den 15ten d. M. 
anberaumt und deshalb bereits amtliche Benachrich⸗ 
tigung dem Reichsminiſterium zugegangen ſein. So 
viel iſt Thatſache, daß die bei demfelben angeſtellten 
Beamten, die keine Ausſicht auf Wiederverwendung 
haben, ihren Wirthen die Wohnungsmiethe bis zur 
zweiten Hälfte dieſes Monats gekündigt haben. 

£ (Reform.) 

Aus Baden, 1. Nov. [Der Großherzog ſoll 
abdanken.] Es arbeitet jetzt eine mächtige Partei, 
die katholiſch⸗ariſtokratiſche Partei, mit dem Freiherrn 
v. Andlaw an der Spitze, daran, den Großherzog 
zur Abdikation zu bewegen. Sie geht dabei von der 
Anſicht aus, daß das Land in ſeinen innerſten Theilen 
faul und angefreffen, daß es nicht mehr lebens fählg 
ſei, und das iſt eine Anſicht, die allerdings auch An⸗ 
dere, welche weniger ſelbſtſüchtige Zwecke verfolgen, zu 
theilen geneigt ſind. Zu Erben der Verlaſſenſchaft 
würden Oeſterreich, Baiern und das Großherzogthum 
Heſſen erkoren. (Das von den bairſſchen ultramonta⸗ 
nen Blättern ſchon früher entwickelte Projekt.) 


(Reform.) 
München, 2. Novbr. [Sitzung der Ab geord⸗ 


neten⸗Kammer.] Heut wurde gleich zur Berathung 
über den Ausſchuß⸗Antrag bezüglich der deutſchen 
Frage geſchritten. Abg. Dr. Rubner fragte den Mi⸗ 
niſter, ob er geneigt ſei, das Schrelben des Miniſters 
Schwarzenberg wenigſtens in der Weiſe zur Kennt⸗ 
niß des Hauſes zu bringen, wie die Mittheilung an die 
Kommiſſion ſtattgefunden habe. Der Miniſter v. d. 
Pfordten glaubt bereits bewieſen zu haben, wie das 
Miniſterium aus keinem Schritte dem Lande ein Ge⸗ 
heimniß mache, aber gleichwie im Privatleben müßten 
auch die vertraulſchen Mittheilungen der Regierungen 
als Geheimniß betrachtet werden; die Note enthalte 
übrigens nichts Bedenkliches, ſie ſpreche aus, daß da⸗ 
mals Oeſterreich nicht im Stande geweſen fl, eine Er⸗ 
klärung abzugeden, und enthalte noch einige Andeutun⸗ 
gen aus Noten, die Oeſterreich an ſeinen Bevollmäch⸗ 
tigten nach Frankfurt gerichtet habe, namentlich aus 
jener Note vom 9. März; dennoch ſei er auch heute 
noch gegen eine weitere Mittheilung, weil jenes Schrei⸗ 
ben nicht die letzte Eniſchlicßung Oeſterreichs enthalte, 
und durch eine voreſlige Mittheilung Oeſterreich in 
feinem reifenden Entſchluſſe geſtört werden 
könne, er halte ſich alſo einmal im Intereſſe des zu 
wahrenden Prinzips, wie das andere Mal im eigenen 
Intereſſe des Staates verpflichtet, jenes Aktenſtück nicht 
zu veröffentlichen. Eine weitere Debatte wurde hier 
durch den Präsidenten, Graf v. Hegnenderg, abgeſchnſt⸗ 
ten, und zur wirklichen Berathung über den Gegen⸗ 
ſtand ſelbſt übergegangen. Abg. Fehr v. Lerchen⸗ 
feld rechtfertigt hierauf das Verfahren der baierlſchen 
Reglerung dadurch, daß er vorausgeſetzt, die von der 
Nationalderſammlung zu Stande ‚gebrachte Verfaſſung 
hade von dem Augenblicke an, in welchem der König 
von Preußen die Kalſerkrone ablehnte, als ein unvoll⸗ 


überall zu gefallen.“ 


* 


\ 


Auch im Laufe des geſtrigen Tages haben ſich noch 


lichkeit der Linken in der zweiten Kammer, wünſcht 


gen könnten, da er ſich durch feine unpartelifche und 


endetes Ganzes ihre Lebenskraft verloren. Daß Baiern 
dem preußiſchen Entwurfe vom 26. Mai nicht beitrat, 
ließ wenigſtens inſofern eine Hoffnung zur Einigung 
zu, als Oeſterreich dadurch nicht thatfächlich, wie Preu⸗ 
ßen beabſichtigte, aus Deutſchland gedrängt und ſo ei⸗ 
nem Riſſe vorgebeugt wurde, den Jahrhunderte nicht 
geheilt haben würden. Er glaube, daß noch ein Der: 
ſuch zur Einigung Deutſchlands gemacht werden müffe, 
und folle ein Großdeutſchland nicht zu Stande kom⸗ 
men, ſolle Baiern ſich an eine jener beiden 
Großmächte anſchließen. Zwar trete dann eine 
Medlatiſtrung ein, ſchließe ſich Baiern aber an Oe⸗ 
ſterreich an, ſe würde dies minder drückend ſein, 
weil man ſich mit großen Herren immer beſ⸗ 
fer ſtelle und fo zu ſagen generös behandelt 
werde. Im Intereſſe Oeſterreſchs liege es auch, den 
Anſchluß Baerns zu erleichtern. Der Abg. Bayer 
proteſtirte gegen jede Verfügung, gegen jeden Akt ohne 
die Zuſtimmung des deutſchen Volks. Es habe lange 
gewartet, bis es ſich 1848 mit ſittlicher Kraft erho⸗ 


ben, und man möge eingedenk dieſer Erhebung 


einen Reichstag einberufen und die Ver⸗ 
faffung re vidiren laſſen. Es ſprachen nun noch 
die Abgg. v. Hermann, Rebenak, Dr. Heine und von 
Laſſaulx, Letzterer für ein Bündniß Baierns 
mit Oeſterreich, ohne einen beſtimmten Antrag zu 
ſtellen, weil „ſich von ſelbſt mache, was ſich 
machen ſolle.“ 

Stuttgart, 3. Novbr. [Anſicht Römers über 
die deutſche Frage.] Der abgetretene Miniſter 
Friedrich Römer ſpricht ſich über die deutſche Frage 
folgendermaßen aus: „Ich bin für ein ganzes Deutſch⸗ 
land, nicht für ein preußiſches. Aber ich bin auch für 
eine deutſche Volksvertretung, und wenn ſich Oeſter⸗ 
reich vermöge der Eigenthümlichkeit feiner Verhältniſſe 
oder auch vermöge ſeiner Politik zu einer ſolchen nicht 
verſtehen kann oder nicht verſtehen will, Preußen 
dagegen daran feſthält, und von der in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Verkümmerung der Grundrechte abläßt, fo bin 
ich, ſelbſt ohne Oeſterreich, für eine Verbindung mit 
Preußen und dem übrigen Deutſchland; denn etwas 
iſt beſſer als gar nichts. Dieſes habe ich ſtets und 
überall ausgeſprochen, ſelbſt auf die Gefahr hin, nicht 
(Würt. Ztg.) 


Dresden, 4. November. [Die Abgeordneten.] 


nicht Abgeordnete genug eingefunden, um die Kammern 
beſchlußfählg zu machen. Der Grund dieſes ſpärlichen 
Eintreffens und der hierdurch verzögerten Eröffnung 
des Landtages liegt theils darin, daß Suspendirte ge⸗ 
wählt worden, theils darin, daß bei den Wahlen Un⸗ 
regelmäßigkeiten vorgefallen ſind, und deshalb viele 
Neuwahlen vorgenommen werden müſſen. Es bleiben 
für die zweite Kammer nur 52 regelmäßig Ge⸗ 
wählte übrig, von denen 50 anweſend ſein müſſen, um 
die Kammer beſchlußfähig zu machen. (L. Z.) 
H Dresden, 5. Novbr. [Die Verzögerung 
der Kammereröffnung! hat einen andern Grund, 
als man nach der Darſtellung der heutigen Leipziger 
Zeitung (ſ. den vorſtehenden Artikel) anzunehmen ge⸗ 
neigt iſt. Die Wahlen ſind mit geringen Ausnahmen 
beendigt, und ſelbſt nach Abrechnung der Doppelwah⸗ 
len und der ungültigen Wahlen bleibt eine hinreichende 
Zahl von Abgeordneten, um die Kammern beſchlußfä⸗ 
hig zu machen. Wir hören aber von heute aus ihrer 
Heimat eintreffenden Abgeordneten, daß ihnen das 
Miniſterium, obgleich ihre Wahl ſchon zehn Tage vor⸗ 
über iſt, noch keine Miſſion hat zugehen laſſen. 
Der Exminiſter Oberländer bat ſich neuerdings ent⸗ 
ſchloſſen, die auf ihn gefallene Wahl doch anzunehmen. 
Die anweſenden Kammermitglieder haben ſich bisher 
nur in zwei Parteien getrennt, und zwar hält die kon⸗ 
ſervativ⸗liberale Partei im Hotel de Pologne, die ra⸗ 
dikale in der Engel'ſchen Reſtauration beſondere Ver⸗ 
ſammlungen. Die Parteien ſtehen ſich der Zahl nach 
ſo durchaus gleich, daß es zweifelhaft bleibt, aus wel⸗ 
cher Seite der Kammer das Präſidium gebildet werden 
wird. Hr. v. Dieskau iſt die bedeutendſte Perſön⸗ 


aber die Präſidentenwürde nicht übertragen zu erhal⸗ 
ten; die Rechte ſchwankt in ihrer Wahl noch zwiſchen 
Held und Biedermann. Rewitzer wäre eine 
Perſönlichkeit, in der ſich leicht beide Parteien vereini⸗ 


aufmerkſame Leitung der Debatte bei dem außerordent⸗ 
lichen Landtage von 1848 das allgemeine Vertrauen 
des Hauſes zu erwerben ſo glücklich war. 


Schwerin, 2. November. [Widerlegung.] Di⸗ 


„Mecklend. Ztg.“ erklärt die von einigen, auch Berli⸗ 


ner Blättern gegebene Nachricht, daß der König von 


Preußen „zur Wahrung ſeiner Rechte als Agnat“ 


einen Proteſt gegen die in Mecklenburg⸗Schwerin ver⸗ 
kündete Verfaſſung eingelegt habe — für vollkom⸗ 
men unwahr. ; 

EEE 
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ſowie dieſelbe feetüchtig iſt, nach Bremerhafen zu den Uhr erſchien der Präſident der Republik mit feinem 
übrigen deutſchen Kriegsſchiffen zu bringen. Generalſtabe. Anweſend waren der Erzbiſchof von 
In der heutigen dritten Sitzung der Landesverſamm⸗ Paris mit der ganzen Geiſtlichkeit, das geſammte Mi⸗ 
lung ſtellte der Abgeordnete Advokat Heiberg aus niſterum, das diplomatifhe Corps, die Mitglieder der 
Schleswig an die Statthalterſchaft den Antrag, daß Nationalverſammlung und des Staatsraths, ſämmt⸗ 
ſelbe die Aktenſtücke, betreffend die Verhandlungen mit liche Gerichtshöfe von Paris und ſämmtliche Gerichts⸗ 
der preußiſchen Regierung über die politiſche Lage der präſidenten und Generalprokuratoren von Frankreich, 
Herzogthümer, auf din Tiſch lege. Im Uebrigen bot Deputationen der Univerſität c. — Der Juſtizminiſter 
die heutige Sitzung des Bemerkenswerthen nicht viel ſprach die Eidesformel und jeder der aufgerufenen Be⸗ 
dar, da alle anderen Interpellationen ſich auf admini⸗ 


j d amten antwortete: Ja, ich ſchwöre es! — Von Bes 
ſtrative Gegenſtände bezogen und nur von lokalem Ins deutung bei dieſer Ceremonie war nach den jüngſten 
tereſſe waren. i (Ref.) politiſchen Ereigniſſen die Rede des Präſidenten. 

Oeſterreich. Sie lautete etwa folgendermaßen: „Meine Herren! 

N. B. Wien, 5. November. [(Tagesbericht.] Ich bin glücklich, mich heute in Ihrer Mitte zu fin⸗ 
Geſtern erſchien Se. Maj. der Kaiſer im Hofburg⸗ den und einer feierlichen Geremonie zu präſidiren, die, 
Theater in Begleitung ſeiner königlichen Gäſte und indem ſie die Gerichtsbarkeit reſtituirt, ein Prinzip her⸗ 


ſeiner erlauchten Eltern, und wurde von dem verſam⸗ 
melten Publikum mit Akklamation empfangen. Man 
gab die „Läſterſchule!“ und „Wallenſteins Lager “. 
Die Königinnen von Preußen und Sachſen, 
welche nur bis morgen hier verweilen wollten, haben 
ihren Aufenthalt bis Donnerſtag früh ausgedehnt. 
— Die heute aus Paris vom 1. November bezüg⸗ 
lich des Miniſterwechſels eingelaufene Nachricht hat 
auch hier Senſation hervorgebracht, jedoch nur einen 
geringen Rückgang der Kourſe bewirkt. — Man hegt 
allgemein die Meinung, daß die Regierung die Abſicht 
habe, alle inländiſchen Eiſenbahnen an ſich zu bringen, 
wie auch den Betrieb der Staatsbahnen in eigene Re⸗ 
gie zu nehmen. Zunächſt werden nun die Verhand⸗ 
lungen über die Maitänder Bahn betrieben und dürf⸗ 
ten vielleicht ſchon binnen 8 Tagen entſchieden, ſchwer⸗ 
lich aber den Inhabern der Aktien mehr als Aprocen⸗ 
tige Staatsſchuldverſchreibungen für Kapital und rück⸗ 
ſtändige Zinſen gewährt werden. Sodann kömmt wohl 
die Reihe an die ungariſche Eiſenbahn, welche unter 
den jetzigen Verhältniſſen um ſo weniger im Stande 
ſein dürfte, fortzubauen, als ſie bereits für drei Mill. 
Gulden ſchwebende Schulden hat. Die meiſten Schwie⸗ 
rigkeiten wird jedenfalls die Nordbahn bieten. — Die 
Vorſchläge zur Zolleinigung mit Deutſchland haben 
bisher in der ausländiſchen Preſſe mehr Beſprechung 
als wie in der inländiſchen gefunden, wenn gleich bei 
erſterem Falle die zu Grunde liegende Anregung kaum 
zu verkennen iſt. Allein es bleibt der Regierung, welche 
redlich bemüht erſcheint, über dieſen wichtigen Gegen⸗ 
ſtand die öffentliche ieee ſondern, wohl kein 
a 


anderer Ausweg, als die Hallen des offenen Sprech⸗ 
ſaals auszudehnen, da der inländiſche allzu beſchränkt 


erſcheint. Um ſo mehr ſtellt ſich auch die Nothwen⸗ 
digkeit heraus, daß ein allgemeiner induſtrieller Kon⸗ 
greß zu Stande komme, um die Poſitionen eines neuen 
Zolltarifs einer allſeitigen Beleuchtung zu unterziehen. 
Von Seiten des gewerblichen Böhmens wird beſonders 
deshalb darauf gedrungen, da nach gewiſſen ausländi⸗ 
ſchen Blättern die reine Politik in Bezug auf Deutſch⸗ 
land der Handelspolitik größere Konzeſſionen zu entlocken 
ſcheint, als aus dem Programm des Handelsminiſters her⸗ 
vorleuchtet. — Sämmtliche in Ungarn und Wien 
ſtehenden Kompagnien des 1. Feldartillerie-Regiments 
haben Marſchordre nach Böhmen erhalten, um hier 
bei den betreffenden Brigaden des Obſervationskorps 
eingereiht zu werden. Dieſes Regiment wird den An⸗ 
fang mit den Reformen machen, 
in der öſterreichiſchen Artillerie eingeführt werden. 
Eine jede Kompagnie wird mit einer Batterie ausge⸗ 
rüſtet, welche von nun an nicht mehr aus 6, ſondern 
aus 8 Geſchützen beſtehen wird. — Die Grafſchaft 
Görz iſt zur Kantonirung des 25,000 Mann ſtar⸗ 
ken 9. Armeekorps unter FMe. Wocher beftimmt- 
Das Kaſtell von Görz erhält eine Aus cüſtung von 19 
Kanonen, eine Kompagnie Infanterie und die zur 
Bedienung erforderliche Artillerſemannſchaft als Bes 
ſatzung. — Der k. k. Miniſterialrath v. Mihano⸗ 
vich ift am 21. Oktober in Konſtantinopel einge⸗ 
troffen und hat Tags darauf feine Funktionen in der 
doppelten Eigenſchaft als kaiſerlicher Generalkonſul 
und Direktor der Kommerzkanzlei der kaiſerlichen In⸗ 
ternunziatur angetreten. . 

* Wien, 5. November. [Die Flüchtlinge.] 
Eben eingehenden Nachrichten aus Semlin vom 
1. d. hatte General Hauslab Widdin bereits ver⸗ 
laſſen, und war nach Orſova abgegangen. Der Reſt 
der italieniſchen Legion, welche nicht öſterreichlſche Un⸗ 
terthanen waren, haben ſich von Bem getrennt und 
find nach Gallipoli, von wo fie nach Genua und 
Piemont transportirt zu werden verlangen, abgegan⸗ 
gen. Koſſuth befindet ſich mit den übrigen magya⸗ 
‚eifhen Chefs unter ſtrenger Aufſicht noch in der 
Feſtung. l 
Frankreich. 

> Paris, 3. Nov. [Die Eidesleiſtung der 
Gerichte. — Die Rede des Präſidenten. — 
Die Journale über das Programm des Mi⸗ 
niſteriums. — Hr. v. Perſigny. — Aus Rom.] 
Das Ereigniß des heutigen Tages iſt die heute voll⸗ 


welche gegenwärtig 


Kiel, 3. Novbr. Geſtern kam hier die Mannſchaft zogene, wichtige Ceremonje der Inſtallation der Ge⸗ 
der deutſchen Fregatte „Barbaroſſa“ an, und begab richtbarkeit des Staates. Die feierliche Ceremonie ging 
ſich nach Eckernförde, wo fie als Beſatzung der „Ge⸗ im großen Saale des Juſtiz⸗ Palais vor ſich, deſſen 


ſion“ dienen fol, um dieſelbe, wie es allgemein heißt, Zugänge von zahlloſen Maſſen beſetzt waren. um 10 


* 


ſtellt, das nur durch eine augenblickliche Verwirrung 
verkannt werden konnte. In aufgeregten Epochen, in 
den Zeiten, wo die Beſtimmungen über Recht u. Un⸗ 
recht verwirrt erſcheinen, iſt es nützlich zu beweiſen, 
daß gewiſſe Prinzipien eine unverwüſtliche Kraft im ſich 
tragen. Man llebt es, ſagen zu können: die Funda⸗ 
mental⸗Geſetze des Landes find erneut worden, alle 
Staatsgewalten find in andere Hände übergegangen, 
und dennoch iſt inmitten des Umſturzes und des 
Schiffbruchs das Peinzip von der Unabſetzbarkeit des 
Richterſtandes aufrecht geblieben. — In der That, die 
Geſellſchaften bilden ſich nicht nach dem Spiel des 
menſchlichen Ehrgeſzes um; die Formen wechſeln, die 
Sache bleibt. Trotz der ſeit 1815 vorgekommenen 
politiſchen Stürme, leben wir doch nur nach den 
durch das Konſulat und das Kaiſerreich be⸗ 
gründeten Inſtitutionen; die Dynaftien und die 
Charten ſind vorübergegangen; was aber Alles über⸗ 
lebt und uns gerettet hat, das iſt die Religion, die 
Organiſation der Juſtiz, die Armee, die Verwaltung. 
— Verehren wir alſo, was unwandelbar iſt, aber ver⸗ 
ehren wir auch, was in den eingeführten Veränderun⸗ 
gen Gutes enthalten fein kann. Heute zum Beiſßiel, 
wo Sie aus allen Enden Frankreichs herbeigekommen 
ſind, um vor dem erſten Beamten der Republik einen 
Eid zu leiſten, ſo iſt es nicht einem Menſchen, dem 
Sie Treue ſchwören, ſondern dem Geſetze. Sie kom⸗ 
men her, Angeſichts Gottes und der Staatsgewalten 
zu beſchwören, ein Mandat gewiſſenhaft zu erfüllen, 
deſſen ſtrenge Heilighaltung die franzöſiſche Gerichts⸗ 

barkeit ſtets ausgezeichnet hat. Es liegt in Zer 

darin, zu wiſſen, daß außerhalb der ar en⸗ 
ſchaften und der Beuegene⸗ der Geſellſchaft, eine 
Körperſchaft exiſtirt, die keine andere Leitung hat, als 
ihr Gewiſfen, keine andere Leidenſchaft, als das Gute, 
kein anderes Ziel, als die Gerechtigkeit regieren zu 
laſſen. Sie werden, meine Herren, in Ihre Depar⸗ 
tements zurückkehren; bringen Sie die Ueberzeugung 
dahin, daß wir aus der Aera der Revolution heraus⸗ 
gekommen und in die der Verbeſſerungen eingetreten 
find, die den Kataſtrophen zuvorkommen. Wenden Sie 
mit Feſtigkeit und Unpartheilichkeit die ſchützenden Be⸗ 
ſtimmungen unſerer Geſetzbücher an. Es bleibe kein 
Steafbarer ungeſtraft und kein Unſchuldlger werde vers 
folgt. Es iſt Zeit, daß Diejenigen, welche das Gute 
wollen, beruhigt werden, und daß dieſe, welche ihre 
Meinungen und Leidenſchaften an die Stelle des Na⸗ 
tionalwillens ſetzen wollen, ſich reſigniren. Indem Sie 
die Gerechtigkeit in der großen Bedeutung dieſes Wor⸗ 
tes anwenden, meine Herren, werden Sie auch viel 
für die Befeſtigung der Reputute ehun, denn Sie wer⸗ 
den die Achtung vor dem Geſetze in dem Lande bes 
eftigen, dieſe erſte Pflicht, dieſe erſte Eigenſchaft eines 
freien Volkes!“ — Wie Sie ſehen, hat ſich der Prä⸗ 
ſident heute als ein ganz anderer Redner gezeigt, wie 
unter dem einſchüchteenden Auditorium der Konflis 
tuante. Die Rede hat auch allgemein einen ſehr gün⸗ 
ſtigen Eindruck hervorgebracht und iſt mit lautem 
Beifall aufgenommen worden. — Als Louis Napo⸗ 
leon den Saal verließ, wurde er auf der ganzen Tour 
bis zum Elyſce von zahlreicher Menge mit dem Geſchrei: 
„Es lebe die Republik!“ begleitet. Einzelne Stimmen: 
„Es lebe Napoleon!“ wurden von den republikaniſchen 
Manifeſtationen niedergehalten. Die Phyſignomie v. Pa⸗ 
ris iſt heute auch ſchon beſſer. Allarmiſten verkündig⸗ 
ten heute Morgen einen Staatsſtreich bei Gelege 
der heutigen Ceremonle, doch nichts von den 
higenden Gerüchten hat ſich bewährt. — An \ 
Minifter gewöhnt man ſich nach und nach“ und ihre 
Mittelmäßigkeit ſchützt fie ſelbſt vor Nahen — Die 
Journale beſchäftigen ſich heute insgeln., eine Pas 
rallele zwiſchen der Botſchaft des Din, E und dem 
minifteriellen Programm zu zieh ra hildung den ſehen 
in dem Programm nur eine Nachbildung der Bot⸗ 
2 Gegentheil darin eine 


aft; die anderen wollen IM 
Maaenteng von Wiederruf ſehen. Welche Meinung 


dige ſein mag, pofitiv iſt jedenfalls 
daß 8 8 10 ie Manifeſt der Majorität als 
Mittel diente, ſich dem Präſidial⸗Manifeſte an⸗ 
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zuſchließen, das fie am erſten Tage nur mit der äu⸗ 
ßerſten Zurückhaltung aufgenommen hat. Sämmtliche 
Hauptorgane der konſervativen Partei wiederholen 
heute um die Wette, daß das Programm die Bot⸗ 
ſchaft erläutert, berichtigt, ihr den individuellen Cha⸗ 
rakter nimmt, und die Solidarität zwiſchen dem Prä⸗ 
fibenten und der Majorität wieder herstellt, indem der 
Politik der letztern eine feierliche Ehrenbezeugung ab⸗ 
geftattet wird. Die Konſervativen folgern denn hieraus 
auch, daß es zwiſchen dem Präfidenten und der Ma⸗ 
lorität gar keinen Zwieſpalt gegeben habe. Es frägt 
ſich nun, ob Louis Napolen Bonaparte mit diefer 
Interpretation zufrieden fein wird, die feine Initiative 
auf's neue zu verringern ſucht. Die Journale der 
Majorität ſtrengen ſich heute an zu beweiſen, daß die 
Botſchaft des Präſidenten und die Politik der Rechten 
vollkommen im Einverſtändniß ſind, gerade ſo wie ſie 
neulich beweiſen wollten, daß das motuproprio des 
Papſtes und das Präſidialſchreiben vom 18. Auguſt 
nur daſſelbe ausdrücken. Allein indem der Präfident 
ſein Miniſterium gewechſelt hat, wollte er eben dar⸗ 
thun, was er von dieſer Uebereinſtimmung denke, die 
man ihm aufdrängen wollte. Es wäre alſo gar nicht 
ſo unmöglich, daß dieſe Kommentare der konſervati⸗ 
ven Journale eine neue beſtimmte Deklaration des 
Präſidenten hervorriefen. — Herr v. Perſignp iſt 
an Stelle Rebillah's zum Polizei- Präfekten von 
Paris deſignirt. — In Rom haben neue Verfol⸗ 
gungen gegen die Juden ſtattgefunden. — Schließ⸗ 
lich noch einige Detalls über die neuen Miniſter, die 
in ihrer bisherigen ſekundaͤren Stellung bei den poli⸗ 
tiſchen Parteien, zu wenig bekannt ſind. General 
Hautpoul hat in der Armee den Namen eines gu⸗ 
en Militärs. Seinen Antecedentien nach, gehört er 
der legitimiſtiſchen Partei an. Die proviſoriſche Re: 
gierung hatte ihn aus dem Dienſte entfernt; er iſt ge⸗ 
genwärtig 61 Jahr alt. — Ferdinand Barrot, 
Bruder Odilon Barrots, iſt bereits ſeit 30 Jahren 
Advokat, hat aber auf der Tribüne immer nur eine 
ſehr ſekundäre Rolle geſplelt. Bei Gelegenheit der 
Präſidentſchaftswahl ſprach ſich Ferd. Barrot im Siecle 
ganz entſchieden für die Candidatur Bonapartes aus, 
und dem hat er es zu verdanken, daß er im Juni 
zum General⸗Sekretär der Präſidentſchaft ernannt wor⸗ 
den iſt. Unter der Monarchie war er Schatz⸗Advokat. 
— Achille Fould gehörte in die Deputirtenkammer 
unter der Monarchie zu den Konſervativen. Ueber 
Finanzen hat er öfter mit Talent geſprochen. Seit 
einigen Jahren macht er ſehr bedeutende Bankierge⸗ 
ſchäfte und er ſpekulirte immer auf die Baiſſe. An 
der Börſe hat er viele Feinde. Er iſt Jude. — 
Rouher, ein Advokat am Apellhofe in Riom, iſt durch 
die Wahl zur Konſtituante zum erſten Mal auf den 
politiſchen Boden gekommen. — Eben fo verhält es 
ſich mit Parrieu, der an demſelben Apellhofe Advo⸗ 
kat iſt. — Rapneval, der gegenwärtig als Geſand⸗ 
ter in Neapel fungirt, hat in dem diplomatiſchen Corps 
eine ſehr gute Poſition. Auch wurde er erſt dann 
zum Minifter des Aeußeren deſignirt, als Perſonen von 
geringerer Bedeutung im diplomatiſchen Corps, und 
beſonders Caſimir Perier und Flavigny, ein ehe⸗ 
maliger Pair, das Portefeuille abgelehnt hatten, Mög: 
lich, daß auch Hr. v. Rapneval, wenn er feine Er⸗ 
nennung erfährt, ablehnt; vorläufig verwaltet Hautpoul 
auch das Aeußere. — Bine au, Minen-Ingenieur, 
gehörte in der ehemaligen Deputirtenkammer zum lin: 
ken Centrum. In der Konſtituante hat er faſt nie⸗ 
mals das Wort genommen. Er iſt ein beſchränkter 
Geiſt, mit dem ſchon zu unterhandeln iſt. — Der Ad⸗ 
miral Desfoſſes hat lange Zeit auf Madagaskar 
Dumenditt, er iſt ein diſtinguirter Seemann. — 
Europe 9 der Chemiker, deſſen Gelehrſamkeit in 
alt 15 gt iſt. Er iſt auch als Redner aus den 
ehem 8 ne enden bekannt, in denen er bei verſchie⸗ 
denen Geleg > als Regierungs⸗Commiſſär aufge: 
treten iſt. — Außer Dumas, der aber nicht ein Wort 
von der Politik verſteht, hat das neue Miniſterium 

auch nicht einen Redner erſter Ordnung. 


Groübrifannien 
London, 2. Nov. [Die engliſche Preſſe über 
den in der City große Bewegung verurſacht. Die Lon⸗ 
oner Preſſe iſt im Ganzen der Anſicht, daß der 
ampf der Parteien in Frankreich jetzt erſt 
losbrechen werde. Die „Times“ iſt N aan 
daß der jetzige Konflikt zwiſchen Louis Napoleon 
nd der Maforität der Verſammlung eine 
nothwendige Konſequenz der mangelhaften Verfaſſung 
fi, welche zwei unabhängige Gewalten 
geſtelt, die auf die Dauer nothwendig kollldiren muß⸗ 
— Die Entſcheidung deſſen, was die nächſte Zeit 
Frankreich bringen wird, liegt in der Hand des 


neben einander 


Heeres, denn eine friedliche Löſung der bevorſtehenden 


Entwickelungen iſt nicht zu erwarten. 


Man erwartet Koſſuth hier mit dem Dampfſchiffe 


£okales und Provinzielles. 


„Sultan“, und will ihm in Southhampton ein öffentz | Nachtrag zur Sitzung der Stadtverord⸗ 


liches Diner geben. Sein Geſandter Pulßky befin⸗ 
det ſich jetzt mit ſeiner Gemahlin auf einem Beſuch 
bei dem Staatsſekretär Marquis von Lansdowne. 


Rußland. 

Bon der polniſchen Grenze, 28. Oktbr. [Ruſ⸗ 
ſiſche Truppen. Feſtungen. Eifenbahnen.] 
Die Verwickelungen im Süden müffen ihrer Lö⸗ 
ſung doch noch nicht ſo nahe ſein als uns manche 
Blätter glauben machen wollen, wenigſtens deuten die 
abgeſchloſſenen Kontrakte über großartige Lieferungen 
für die in Polen ſtehende ruſſiſche Armee darauf hin, 
daß dieſe gewaltige Truppenmaſſe leicht die Be⸗ 
ſtimmung erhalten könnte, aufs neue zu einem Feldzug 
im Süden verwendet zu werden, indem faſt alle Ma⸗ 
gazine in der Nähe der galiziſchen Grenze angelegt 
werden, und überdies das ganze Armee⸗Corps, welches 
im Norden des Königsreihs, im Gouvernement Aus 
guſtowo, Winterquartiere beziehen ſollte, Gegenbefehl 
erhalten hat und nunmehr auch dieſſeits der Weichſel, 
und zwar in nicht zu großer Entfernung von der Kra⸗ 
kauer Eiſenbahn, verlegt werden wird. Aus allen An⸗ 
ordnungen geht hervor, daß die Truppen ſich gewiſſer⸗ 
maßen immer marſchfertig halten müſſen. Eine an⸗ 
dere, für Preußen hochwichtige (ſchon früher mitge⸗ 
theilte) Nachricht, die uns aus glaubwürdiger Quelle 
zugeht, iſt die, daß nunmehr wirklich der Befehl gege⸗ 
ben fein ſoll, eine Anzahl längs der preußiſchen Grenze 
gelegener Städte im Königreich Polen mit Feſtungs⸗ 
werken zu verſehen; unter denſelben iſt auch Kaliſch, 
deſſen Befeſtigung alsbald in Angriff genommen wer⸗ 
den ſoll. Desgleichen ſoll es entſchieden fein, daß die 
Zweigbahn des Warſchau-Krakauer Schienenweges, 
welche nach dem bisherigen Plan auf Bromberg gelei⸗ 
tet werden ſollte, nunmehr, und zwar aus ſtrategiſchen 
Gründen, von Lowicz auf Kaliſch geführt werden ſoll. 
Noch vor kurzem hieß es mit Beſtimmtheit, die Bahn 
werde von Lowicz auf Slupce gebaut werden zum An⸗ 
ſchluß an die projektirte Bahn von Poſen auf dem 
kürzeſten Weg bis zur polniſchen Grenze; inzwiſchen 
Sol jetzt Kaliſch vorgezogen fein, weil es gewiſſermaßen 
an drei Hauptſtraßen liege: nach Pofen, nach Glo⸗ 
gau und nach Breslau. In Kaliſch ſelbſt liegt bis 
jetzt keine große Beſatzung, da alle Truppen an die 
Eiſenbahn herangezogen ſind. Die Geſammtmaſſe der 
ruſſiſchen Truppen in Polen beläuft ſich, genauen An: 
gaben zufolge, auf 160,000 Mann. (A. 3.) 


5 Osmaniſches Reich. 

Kouſtantinoßel, 17. Oktober. [Die Ausliefe⸗ 
rungsfrage!] ift noch immer in der Schwebe. Das 
Benehmen der hieſigen Geſandten Englands und 
Frankreichs ſoll von ihren reſpektiven Regierungen 
vollkommen gebilligt und ihnen der Auftrag ertheilt 
worden ſein, die Pforte auch fürderhin in gleichem 
Sinne zu unterſtügen. General Aupick ſoll ferner, 
im Namen feiner Regierung, der Pforte zu der ſchö⸗ 
nen Haltung Glück gewünſcht haben, welche fie in 
dieſer Angelegenheit eingenommen. Zudem ſollen er 
ſowohl als Sir Stratford Canning eifrig daran 
arbeiten, die Auslieferung jener Engländer und Fran⸗ 
zofen zu erreichen, welche als Theilnehmer an dem 
ungariſchen Inſurrektionskampfe ſich nun unter den 
Flüchtlingen in Widdin befinden. Mit Spannung 
ſind die Augen des hieſigen Publikums auf das eng⸗ 
liſche Geſchwader in den joniſchen Gewäſſern ge⸗ 
richtet, von dem man — mit Recht oder Unrecht — 
vermuthet, daß es auf den erſten Wink Sir Strat⸗ 
ford Cannings im Archipel oder ſonſt wo erſcheinen 
würde, um vorkommenden Falls, wenn nämlich die 
Pforte durch Drohungen vom Norden ins Schwanken 
geriethe, als Gegengewicht zu wirken. Alles dieſes 
gebe ich Ihnen, wie geſagt, nur als Gerüchte, da 
begreiflicherweiſe ein diplomatiſcher Schleier die Ver⸗ 
handlungen der Kabinette ſowohl, als ihrer Geſandt⸗ 
ſchaften deckt, und bevor Rußland und Oeſterreich ihr 
letztes Wort geſprochen, eine Entſcheidung der Sache 
noch immer ferne liegt. Gerüchtweiſe ſpricht man 


Nachrichten ha⸗ auch von Rüſtungen der Pforte, die theils in 


Truppenaushebungen, theils in Beiſchaffung von Re⸗ 
montepferden für ihre Kavallerie und Artillerie beſte⸗ 
hen ſollen. Kein bloßes Gerücht, ſondern Thatſache 
iſt aber der ernſte Charakter, welchen der Aufſtand 
auf der Inſel Samos angenommen hat. Eine Es⸗ 
kadre unter den Befehlen des Kapudana Bey, Muſtafa 
Paſcha, iſt kürzlich dahin abgeordnet worden, und laut 
einer Kundmachung der Pforte iſt die Inſel vom 27. 
l. M. an in Blokadezuſtand erklätt. (A. 3.) 


— 


neten am 1. Novbr. 
(Beilagen.) 


A. 

In der Vertheidigungsſchrift des Stadtraths Ludewig 
vom 2ften d. M. wird unter Anderem angeführt: 

1) daß die Ausführung der Beſchlüſſe vom Iten über die 
Stadt, wie über die ihrer Aufſicht und Fürſorge unter⸗ 
gebenen Stiftungen unſägliches Unglüd und den ſichern 
finanziellen Ruin bringen würde, und dieſes Alles: um 
den ſehr zweideutigen Preis, die ſchlimme Lage 
des Stadthaushaltes auf einige Zeit zu ver⸗ 
decken; 
wie einer Grundbeſtimmung bei Errichtung der Bank, 
nämlich: 

„Beſchaffung von Fonds zur Unterſtützung des klei⸗ 

neren Gewerbeſtandes“ ſehr hindernd in den Weg 

getreten werde, wenn die Fonds der Bank in ſo be⸗ 
deutenden Summen, wie es jetzt der Fall, der Käm⸗ 
merei⸗Hauptkaſſe aushelfen müffen, und letztere zu⸗ 
gleich die für die Bank beſtimmten Zuflüſſe aus dem 
Bankgerechtigkeiten⸗Tilgungs fond zurückhalte. 
Dieſe Vertheidigungsſchrift ift durch zwei ieſige Zeitun⸗ 
gen veröffentlicht worden, und es erſcheint daher, um nicht 
Mißdeutungen über die ſtädtiſche Verwaltung aufkommen 
zu laſſen, unerläßlich: in der anſtehenden öffentlichen Ver⸗ 
handlung über dieſe Schrift die wahre Sachlage zur Kennt: 
niß des Publikums zu bringen. 

Wir erachten uns in dieſer Beziehung verpflichtet, Fol⸗ 
gendes ganz ergebenſt zu bemerken: 

Zu 1. Nach dem der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vorliegenden Bericht über die Kämmerei⸗Verwaltung für 
das Jahr 1848 hat die Stadt eine Schuldenſumme von 
1,161,663 Rthl. 

Dieſer Schuld gegenüber ſteht das Activ- Vermögen der 
Kommune. ; 

Nach den Etats für das Jahr 1849, welche ſich auf einen 
dreijährigen Durchſchnitt gründen, und nach Abzug der, bei 
einer Werth: Ermittelung in Abrechnung zu bringenden 
außerordentlichen Aufwendungen gewähren einen Ertrag: 

a) die Kämmereigüter und Forſten von 18,963 Ktht. 

b) das ſtädtiſche Grund⸗Eigenthum von 27,47 „ 


— ͤ —— 1 
1 zuſammen 46,210 Kthl. 

Mit 4 Proz. zu Kapital berechnet, ergiebt ſich ein Let iv⸗ 
Vermögen don 1,155,250 Rthl. 

Die in öffentlicher Benutzung ſtehenden, einen Ertrag 
nicht gewährenden Grundſtücke ſind dabei nicht mit veran⸗ 
ſchlagt. Sollte dies geſchehen, überhaupt der Werth des 
Beſitzthums der Kämmerei genauer als hier geſchehen konnte, 
ermittelt werden, ſo würde ſich finden, daß das Activ⸗Ver⸗ 
mögen derſelben die ausgeworfene Schuldenſumme bei Wei⸗ 
tem überſteigt. 

Ob eine Kommune in ſolchem Vermögens zuſtande ſich in 
einer ſchlechten Lage befindet, möge zu beurtheilen Jedem 
überlaſſen 1 fend 

Anlangend die laufende Verwaltung, ſo beträgt die = 
bende Schuld der Kämmerei: a bre 

a) bei der Sparkaſſe gegen Verpfändung von 70,000 Rthl. 
in Stadt⸗ Obligationen 8,000 Rthl. 

bei der ſtädtiſchen Darlehnskaſſe gegen 

Depoſition von 183,075 Rthl. im Bank⸗ 

ee * 5 N 
n * * * * * * + „ * * * „ 
Beiträgen des Bankgerechtigkeiten⸗Amor⸗ 
tiſations⸗Fonds, welche, für die Bank 
beſtimmt, zur Zeit von der Kämmerei 
benutzt werden. 
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107,000 ts. 
64,300 Ntzl. 
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Zuſammen 255,300 Rthl. 
Dieſer ſchwebenden Schuld gegenüber ſtehen: 
a) die der Kämmerei eigenthümlich gehörigen 
Stadt⸗Obligationen im Geſammtbetrage 
von „ 253,200 Kthl. 
in niederſchleſichſ⸗märk. g 
Eiſenbahn⸗Actien 4800 
Reihl. oder nach dem 
letzten Courswerthe von 
84% Prozent +» +» 
e) in Hypotheken ꝛc. 0 


; Bufommen + . 269,850 Rthl. 

Die Verwaltung bis zum Iten Quartale d. J., worüber 
die Abſchlüſſe mit den Vorſchlägen, wie die Einnahmen 
des Jahres 1850 mit den Ausgaben ins Gleichgewicht 
u bringen und die wegen der Vorauszahlungen nöthigen 
Reſerve. Fonds wieder zu beſchaffen feien, der geehrten Ver⸗ 
ſammlung in kürzeſter Friſt zugehen werden, laſſen mit Si⸗ 
cherheit annehmen, daß das Jahr 1849 noch mit einem, 
wenn auch geringem Beſtande, alſo nicht einem Deficit ab⸗ 
ſchließen werde. i 

Erwägt man dies, erwägt man ferner, die Aufwendungen 
der letzten Jahre auf Mühlenbau, auf den Bau der neuen 
Schulhäuſer am Wäldchen, in der Neuſtadt und in der 
Tauenzienſtraße, insbeſondere aber die Opfer, welche der 
Beſchäftigung brotloſer Arbeiter im vorigen Jahre in einer 
Bauſumme von 176,062 Rthl. zum großen Theile gebracht 
worden find; erwägt man endlich: daß in diefe Zeit die mit 
Kündigungen verbunden geweſene Convertirung der Stadt⸗ 
Obligationen, fo wie der außerordentliche Aufwand für die 
gegen die Cholera erforderlich geweſenen Anſtalten getroffen 
und daß auch dies ohne Verlegenheit beſtritten würde, fo 
wird man nicht umhin können, der ſtädtiſchen Verwaltun 
ein beſſeres Vertrauen als das in oben bemerkter Verth 
digungsſchrift ausgeſprochene, zuzuwenden. 

Die Kämmerei hat niemals auf den Bank⸗Fond gerechnet. 
Die Bank wurde vorzugsweiſe mit gegründet, um die Ge⸗ 
werbtreibenden der Stadt von den ſie drückenden direkten 
Beiträgen zum Bankgerechtigkeiten⸗Amortiſations⸗Fond zu 
befreien. Dieſe Beiträge ſind mit dem 1. Januar d. J. ge⸗ 
fallen und dieſer Zweck mithin erreicht. 

Wenn die Kämmerei aus der Darlehns⸗Kaſſe und an 
die Bank beftimmten Geldern jetzt 171,300 Athl. in 


— 


4,008 Rthl. 
12,582 Rthl. 


nutzung hat, fo hat dies allein darin ſeinen Grund, daß fie, | 
um die Thätigkeit der Bank bei dem noch mangelnden Depot 


in Effekten nicht im erſten Erſtehen, ganz zu lähmen, ihre 
Stadt⸗Obligationen in den Treſor niederlegte. 


Die Kämmerei wäre leicht im Stande geweſen, ſich die 


erforderlichen Baar⸗Mittel, welche ſie mit b d 


ſchuldet, durch Discontiren ihrer im Treſor und 
Sparkaſſe deponirten Stadt⸗Obligationen und ſonſtigen Ef⸗ 
fetten zur Summe von 269,850 Rthl. zu verſchaffen. 

Nur konnte dies nicht — 1 Bank geſchehen. 

r fehlte noch das Effekten⸗ . 

Ge 1 9 der Teniglichen Bank dis contirt werden 
müſſen. { 

ai erwägen bleibt, was es für einen Eindruck gemacht 
haden würde, wenn die eigene Kommune nicht bei ihrer 
Bank discontiren kann, ſondern zu einer fremden gehen muß, 
zu erwägen bleibt, der Nachtheil, welcher dadurch entſtanden 
wäre, daß die Zinſen von 171,300 Rthl. einem fremden 
Inſtitute gezahlt werden mußten, während ſie jetzt in den 
ſtädtiſchen Kaſſen bleiben. 

Wenn das Effekten⸗Depot der Bank, insbeſondere durch 
Anrechnung von einem Drittheile in discontirten Wechſeln 
ergänzt ſein wird, dann wird die ſchwebende Schuld ſofort 
befeitigt werden. 3 

Wie fehr uns daran gelegen, ergiebt der unter offenfter 
Darlegung der Verhältniſſe von uns geſtellte Antrag vom 
1. Januar d. J. auf die Zuſtimmung dazu, daß die Stadt⸗ 
Obligationen der Kämmerei bei günſtigem Courſe nach und 
nach verkauft werden dürfen. 

Der Beſchluß vom 11. Januar hat dieſe Zuſtimmung nach 
den ſorgfältigſten Erörterungen durch eine beſondere Kom⸗ 
miſſion ertheilt. 

Es wird mit dem Verkaufe nach Ergänzung des Bank⸗ 
Treſors vorgegangen und ſo die ſchwebende Schuld, ohne 
irgend welche andere Opfer, als den nicht erheblichen Ver⸗ 
luſt am Courſe der Obligationen, getilgt werden. 

Wie hiernach die Bank dazu benutzt worden ſein ſoll, um 
die ſchlimme Lage des Stadthaushaltes auf einige Zeit zu 
verdecken, läßt ſich nicht wohl begreifen. 

Mit Offenheit ſind die Verhältniſſe in der sub C. bei⸗ 
gefügten Denkſchrift vom 30. v. Mts. dargelegt; nach dieſer 
Denkſchrift möge zugleich beurthetlt werden, ob die Bank 
geeignet iſt, den Ruin der Inſtitute herbeizuführen, ob die 
Kommune nach Ablauf der 14 Jahre, für welche das Pri⸗ 
vileg der Bank noch läuft, die 2 Millionen Noten zu be⸗ 
zahlen hat, oder ob nicht vielmehr, den inzwiſchen aufkom⸗ 
menden Gewinn der Bank ganz abgerechnet, dafür das zu 
haltende eine Drittheil baar Geld und die ſichern Pfänder 
der Bank den vollen Werch decken. 

Anlangend den Punkt zu 2, ſo muß er als unrichtig be⸗ 
zeichnet werden. 

Nur durch die Niederlegung der Stadt⸗Obligationen der 
Kämmerei, im Treſor, konnte die Bank 183,075 Ntl. Noten 
disponibel machen und emiitiren. Sie konnte es nicht, konnte 
mithin der Darlehnskaſſe die von der Kämmerei daraus be⸗ 
zogenen 107,000 Riehl. nicht zuwenden, wenn die Kämmerei 
bei der königlichen Bank zu discontiren gezwungen wor⸗ 
den elf Darlehne auszugeben, beantwortet ſich hiernach 
von ſelbſt. f 

Schließlich die Bemerkung, daß wie die Bank⸗Deputation 
einſtimmig, ſo auch wir die anliegenden Anträge vom 30. 
v. Mts. nach den ſorgfältigſten Erörterungen, als der Kom⸗ 
mune und dem Handel und Gewerbe ihrer Mitbürger in 
jeder Beziehung vortheilhaft anzuerkennen, uns gedrungen 
gefühlt haben. 

Breslau, den 27, Oktober 1849. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
i B. 15 
* 


Zur Prüfung und Beurthei⸗ 
lung der qu. Stadtrath Lude⸗ 
wigſchen Angelegenheit bedarf 
die hierzu ernannte Kommiſ⸗ 
ſion einen Aufſchluß über fol⸗ 
gende Fragen: 


1. War Herr Stadtrath Lu⸗ 
dewig in der Sitzung des 
Magiſtrats gegenwärtig, in 
welcher der Beſchluß in Be⸗ 
treff der Bankangelegenheit 
gefaßt wurde, und hat der⸗ 
ſelbe ein Bedenken gegen 
dieſen Beſchluß erhoben? 

2. Wurde in dieſer Sitzung 
oder vielleicht einer frühe⸗ 
ren, bei welcher Hr. Stadt⸗ 
rath Ludewig anweſend ge⸗ 
weſen, der von dem ꝛc. Völ⸗ 
ker beanſpruchten Remune⸗ 
ration gedacht? 


3. Wann iſt der von der 
Stadtverord.⸗Verſammlung 
am 11, Okibr. gefaßte Be 
ſchluß vor dem Magiſtrat 
verhandelt worden, war in 
dieſer Sitzung Herr Stadt⸗ 
rath Ludewig gegenwärtig, 
und was iſt in derſelben ins⸗ 
beſondere auch in Betreff der 
Völkerſchen Remuneration 

verhandelt worden? 


4. Wurde in der ad 1 er: 
3 Sitzung des Ma⸗ 
rats beſchloſſen, die 
Stadtverord.⸗Verſammlung 
zu veranlaſſen, die Bank⸗ 
Saas in geheimer 
er Zuziehun 

des Magiſtrats zu — 
deln? und welches waren 
event, die Motive für die 


ad 1. In dieſer Sitzung — 
den 9. Okt. d. J. — war 

Herr Rath Ludewig gegen⸗ 
wärtig ohne jedoch ein Be⸗ 
denten gegen den Beſchluß 
in der Bankſache zu erhe⸗ 
ben oder ſich ſonſt bei der 
qu. Debatte zu betheiligen. 

ad 2. Nein; die Völkerſche 
Remunerationsſache iſt ſeit 
der Berathung des betref⸗ 
fenden Vertrages im Jabre 
1848 im Magiſtrat nicht 
ventilirt worden. 


ad 3. Am 16. Oktbr. d. J. 
und zwar in Gegenwart des 
Herrn Rath Ludewig. Zur 
Sprache kam insbeſondere 
der qu. Artikel in der Neuen 
Zeitung und wurde der Oe⸗ 
cernent beauftragt: über 
die Völkerſche Kontrakts⸗ 
ſache aktenmäßigen Vortrag 
zu halten. 


ad 4. Ja und zwar aus Nütz⸗ 
lichkeitsgründen, um der 
Stadt Breslau für Bewil⸗ 
ligung der Nen Million ge⸗ 
gen andere Kommunen und 
Provinzen das Prävenire 
zu ſichern und weil es ſich 
um ein kaufmänniſches, noch 
nicht vor die Oeffentlichkeit 
gehöriges Finanz ⸗ Projekt 


geheime Verhandlung? handelte. 

Breslau, d. 28. Okt. 1849. Breslau, d. 28. Okt. 1849. 
Gräff, als Vorſitender BGartſch. Anders. Frieboet. 
der genannten Kommiſſion. Friedenthal. 


+ Breslau, 6. Novbr. [Polizeiliche Nachr.] 
Am 3. d. wurde aus einer unverſchloſſen und auf⸗ 
ſichtslos gelaſſenen Küche in dem Hauſe Nr. 10 am 


1 


— 12798 


Ringe ein 9 Pfund ſchwerer meſſingener Mörſer ent⸗ 
wendet. N 

Am nämlichen Tage des Abends wurde in dem 
. Nr. 22 in der Ohlauer Straße eine Stube 


als auch durch die ſichtbar tiefe Theilnahme des Vor⸗ 
tragenden an der deutſchen Sache einen ſehr günſtigen 
Eindruck hervorzubringen geeignet war. Der Bundes⸗ 
tag und die ganze ſchamloſe Wirthſchaft deſſelben iſt 


mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet und aus derſelben eine ſo prägnant und ohne jede Verhüllung dargeſtellt wor⸗ 


Parthie Kleidungsſtücke geſtohlen. 

Am 4. d., Mittags, ließ ein Landmann eine Rad⸗ 
wer, auf welcher ſich 2 Sack Roggen-⸗Kleie befanden, 
vor einem Kretſchamhauſe in der neuen Sandſtraße 
aufſichtslos ſtehen, und ging feinen Geſchäften nach. 


Als er nach ohngefähr 5 Minuten zurückkehrte, war 


die Radwer nebſt Ladung verſchwunden. 

In dem Zeitraum vom 7. Oktbr. bis incl. 3.Novbr, 
d. J. find überhaupt 284 Individuen (excl. des Ber 
ſtandes vom 6. Oktb. c. von 54 Perſonen) polizeilich 
verhaftet worden, und zwar: 

wegen Raubanfall, Einbruch, Dieb⸗ 

ſtahl, Diebſtahlsverdacht, Diebes⸗ 


hehlerei u. Ankauf geſtohlenen Gutes 47 m. 17 w. 
wegen Betrug BE TE, 
wegen Widerſetzlichkeit gegen Abgeord⸗ j 

nete der Obrigkeit 3 „ — 5 
wegen ſchwerer körperlicher Verletzung 

anderer Perſonen 2, — „ 
wegen Vergehen gegen die öffentliche 

Ruhe und Ordnung . 15 „ 1, 
wegen quartierloſem, reſp. verdächtigem 

Herumtreiben zur Nachtzeit 58 „ Sl, 
wegen rückfälligem, quartierloſem Her⸗ 

umtreiben, u. lüderl. Lebenswandel 37 „ 53 „ 
wegen erſtem und rückfälligem Betten 9, 1, 
wegen Mangel an Legitimation. 4, — „ 


zuſammen 179 m. 105 w. 
Dagegen ſind auf freien Fuß geſtellt 


werden et IE RR Hy Adern, 
mit Paß entlaſſen 26 „ 16 „ 
transportiert N 
an verſchiedene Behörden überliefert 55, 38 „ 


zuſammen 183 m. 101 w. 


** Breslau, 6. Novor. [Wiſſenſchaftliche 
Vorträge in der ſchleſiſchen Geſellſchaft.] 
Die von der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Kultur angekündigten Vorträge zur Verbreitung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Erkenntniß in größeren Kreiſen haben am 
jüngſten Sonnabend ihren Anfang genommen. Ueber 


die Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit ſolcher Vorträge 


überhaupt brauchen wir uns nicht erſt auszuſprechen, 
da die reiche Theilnahme des Publikums (der Muſik⸗ 
ſaal war überfüllt) Beweis genug für das Bedürfniß 
abgiebt, und wir werden bei unſerer Berichterſtattung 
vielmehr nur darauf zu ſehen haben, ob die gewählten 
Gegenſtände und die Vortrags weiſe jenem Bedürfniſſe 
auch entſprechen. 

Die erſten ſieben Vorträge hält Herr Profeſſor 
Stenzel über die Geſchichte des deutſchen Par⸗ 
laments in Frankfurt a. M. Mit der Wahl dieſes 
Thema's kann man ſich nur einverſtanden erklären. 
Wir Alle haben dieſe Geſchichte mit durchlebt, wir Alle 
haben Theil daran und mehr oder weniger hat doch 
Jeder von uns hoffnungs⸗ und erwartungsvoll auf die 
Verſammlung in Frankfurt geblickt. Dieſe Hoffnungen 
und Erwartungen ſind mit der Verſammlung ſelbſt ge⸗ 
ſchwunden, aber eben darum iſt es gut, einen Rückblick 


auf den Gang der Ereigniffe zu thun und uns mit 
mehr Ueberlegung, als es im Drange der erregten Lei⸗ 


denſchaften geſchehen konnte, Das vor die Seele zu P 


führen, was das deutſche Volk in jener denkwürdigen 
Zeit angeſtrebt hat. So troſtlos dieſer Rückblick auch 
für jetzt ſein mag, ſo wird er in dem denkenden Men⸗ 
ſchen doch neue Anknüpfungspunkte für die Zukunft 
aufleben laſſen und die eingeſchlummerten Hoffnungen 
wieder erwecken. Die Völker können ſich die Geſchichte 
ihrer Unglücksepochen nicht genug erzählen laſſen; es 
ſchützt ſie vor dem Selbſtvergeſſen. 

Herr Prof. Stenzel war Mitglied des Frankfurter 
Parlaments, und der berühmte Geſchichtsforſcher wird 
uns demnach eine hiſtoriſche Darlegung nach unmittel⸗ 
barer Anſchauung geben können. Allerdings liegt hierbei 
die Gefahr nahe, lediglich eine Geſchichte vom Stand⸗ 
punkte einer Partei aus zu erhalten., Allein dies iſt 
nun einmal nicht zu umgehen, denn Jeder von uns, 
der auch nicht in der Paulskirche geſeſſen hat, gehörte 
mehr oder weniger einer Parteirichtung an. Es kommt 
daher bei der Geſchichtserzählung auch nur darauf an, 
daß der Erzähler auf ſeinem Parteiſtandpunkt ſich vor 
Einſeitigkeit hüte und den Maßſtab ſeiner Partei 
nicht für den abſolut richtigen erklaͤre. Herr Profeſſor 
Stenzel hat in einigen einleitenden Worten dieſen 
Standpunkt im Allgemeinen auch als den ſeinigen be⸗ 
zeichnet. l 

Der Inhalt des erſten Vortrages gab in einigen 
(großen und klaren Umriſſen das Bild der ſchmachvol⸗ 


‚len Zerriffenheit Deutſchlands bis zum Jahre 1848, 


und die Tage des Vorparlaments in Frankfurt. Da es 


nicht unſere Aufgabe ſein kann, die geſchichtlichen No⸗ 
tigen hier vollſtändig zu wiederholen, fo demerken wir .f 


nur zur Charakteriſtik des Vortrages, daß derſelbe ſo⸗ 
wohl durch die friſche und pikante Darſtellungsweiſe, 


den, daß gewiß Jedem der Anweſenden die Rückkehr 
eines ſolchen Zuſtandes verderblich und unheilbringend 
erſcheinen muß, und es iſt wahrlich gut, daß uns die⸗ 
ſes auf eindringliche Weiſe in Erinnerung gebracht 
wird. — Von großem Intereſſe waren die Skizzen 
der ſchon im Vorparlament oftgenannten Männer. wie 
ſermann Struve, Welcker, Baf⸗ 
er c., und die Mittheilung über die politiſche 
Richtung dieſer Männer. — Der Redner ſchloß 55 
erſten Vortrag mit der Erzählung von dem feierlichen 
Einzuge des Parlaments in die Paulskicche, und wird 
das eigentliche Thema demnach erſt in der nächſten 
Vorleſung beginnen. Wir ſehen der Fortſetzung der 
Vorträge mit Vergnügen entgegen. N 


* Breslau, 6. November. [Die Ausftellung] 
des Frauen⸗Vereins zur Unterſtützung armer 
chriſtkatholiſcher Schulkinder im Zwinger: Saale 
empfiehlt ſich ſowohl durch Mannigfaltigkeit der Ge⸗ 
genſtände, als durch den mäßigen Preis derſelben. 
Handarbeiten aller Art, Wirthſchaftsgegenſtände, Por⸗ 
traits bekannter Männer ꝛc. find in huͤbſcher Ordnung 
rangirt und bieten ſich zum Verkaufe, und die ſchon 
verkauften Gegenſtände doch noch zur Anſicht dar. 
Der Eintritt iſt gegen ein beliebiges Entré frei, und 
der Wohlthätigkeitsſinn der Breslauer wird ſich gewiß 
dieſe Gelegenheit nicht entgehen laſſen, auf die ſo 
nützliche wie angenehme Weiſe ſich der armen Schul⸗ 
jugend geneigt zu zeigen. 


5 Breslau, 6. November. [Konſtitutionelle Reſ⸗ 
ſource.] In der geſtrigen Verſammlung wurde zunächſt 
das Reſultat der neuerdings getroffenen Vorſtandswahl mit⸗ 
geiheilt. Der Vorſtand beſteht nunmehr aus den Herren 
Greiff, Aderholz, Ruthardt, Fürſt, Köhn v. Jaski, Moli⸗ 
nari, Plathner, Voigt, Löwe, Somme, v. Frankhen, Rösler, 
Ludewig, Heimann, Dr, Grätzer, Prof. Wiſſowa, Oettinger, 
Scharff, Grund, Geier, Fromberg, Kempe, Schröter und 
Kämp. Als erſter Gegenſtand befand ſich auf der Tages⸗ 
ordnung: die Kirchenfrage. Herr Rechtsanwalt Plat h⸗ 
ner lieferte eine Zuſammenſtellung der betreffenden Xr.ikel 
in der Verfaffung vom 5. Dezember mit den in der erſten 
Kammer gefaßten Beſchlüſſen. Hierauf ſprach der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Appellationsgerichtsrath Greiff, feine An- 
ſicht über die amendirten Artikel 11 und 12 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde aus. Die Unterordnung der äußeren kirchlichen An⸗ 
gelegenheiten unter die Auffiht der Staatsbehörde treffe 
namentlich die katholiſche Kirche. Dieſe ſei von jeher aufs 
Vollſtändigſte organiſirt und müſſe daher auch fernerhin 
unumſchränkte Freiheit zur Lufrechthaltung ihres äußeren 
Organismus verlangen. Ueberhaapt könne auf kirchlichem 
Gebiet Inneres und Aeußeres nicht gut von einander ge⸗ 
trennt werden. Inſofern aber die katholiſche Kirche es nur 
mit der Ausbildung des innern Menſchen zu thun habe, 
ſtehe ſie ganz ſelbſtſtändig neben dem Staate da. Man be⸗ 
fürchtete zwar, die von der ſtaatlichen Oberaufſicht unab⸗ 
hängige kattzoliſche Kirche werde auf Unkoſten des eigenen 
Landes die Intereſſen des Katholizismus in fremden Län⸗ 
dern durch Verwendung bedeutender Summen zu fördern 
ſuchen. Allein ſelbſt zur Zeit der Hierarchie ſei dies nicht 
der Fall geweſen. Wenn man von der Unabhängigkeit der 
katholiſchen Kirche ſich der Verfolgung ſtaatsgefährlicher 
Zwecke verſah, fe habe man dabei an die Jeſuiten gedacht. 
Im Mittelalter ſei allerdings von dieſer Seite viel gefehlt 
worden. Jetzt, wo die Preßfreiheit und noch viele andere 
Schutzmittel gegen die Uebergriffe einer jeden Gewalt zu 
Gebote ſtehen, ſei es nicht an der Zeit, die Politik des 
Mißtrauens fortzuſetzen. Man laſſe daher die Kirche ganz 
frei und unabhängig vom Staate. Beide haben das höchſte 
Intereſfe ſtets mit inander Hand in Hand zu gehen. — 

err Lehrer Stephan erinnert an den bekannten Nus⸗ 
ſoruch des Biſchofs Eylert: „Hätten wie das Unfrige, 
hätten wir das Mögliche gethan, fo wäre es nicht dahin 
gekommen u. ſ. w.“ — — Man habe die Wichtigkeit des 
kirchlichen Inſtituts verkannt. Zur Verhütung jener unruh⸗ 
vollen Zeit, wie fie das vorige Jahr aufzuwelſen habe, würde 
auch die Kirche das Ihre beitragen, wenn man ihr die ur⸗ 
ſprüngliche Bedeutung wieder einräumen wollte. — Herr 
Kanonikus Baltzer unterſcheidet zwiſchen Freiheit einer 
Korporation und Freiheit der Einzelnen. Wo man dieſe 
einſeitig verlangt und durch das Geſetz ordnet, würde das 
Beſtehen der Korporation in Frage geftellt, Als Grund 


habe man angeführt, die katholiſche Kirche mache den Ein⸗ 


zelnen zum Sklaven und tape ihn nicht frei werden. Man 
müſſe alſo verlangen, daß ſie nicht mehr Macht in ſich trage, 
als man ihr ohne gefährliche Folgen für das allgemei 
Staatswohl einräumen könne. Dies hieße aber der Ki 
den Krieg ankündigen. Jede Religionsgeſellſchaft müſſe ihre 
Korporatlonsgeſetze aufrecht erhalten und daher gegen jedes 
fiaatlihe Gefeg ankämpfen, welches dieſelden uf uheben 
geeignet iſt. uebrigens hate der Staat ae Urfache, 
der Kirche volle Freiheit zu gewähren. Ri r könne 
durch nichts geftügt werden, als durch DE irche; denn 
ein Staat, der nur durch Balenatanen * 
regieren kann, würde nie auf einen der Reli I 
men. Die Wurzel der Pietät liese, urch ? 5 gion. Geit: 
dem aber die Pietät der Völker u den 1b ngel an Reli⸗ 
gion geſchwunden, ſei de Stat ſech die 3 des Ver⸗ 
derbens gerathen. Werde laat gerettet che 
geftellt, fo werde auch der ſein. Der Red⸗ 
ortrages, daß von der 
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ner verſichert am Schule | 
18 enne, nichts zu befürch⸗ 
haben es ja anerkannt, 
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zu überlaſſen. — Die deutſche Frage veranlaßte eine 
Reihe 5a Ergüſſe, wobei namentlich auf die bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagswahlen Rückſicht genommen und die 
konſtitutionelle Partei zu einmüthigem Wirken aufgefordert 
wurde. An der Debatte. betheiligten fi) die Herren Greiff, 
Baucke, Stephan, Boltzer, Seſer und Voigt. Aus dem 
Fragekaſten: „icht! Licht! fo heißt jetzt der allgemeine 
Wahlſpruch. Darum, Väter der Stadt, Lampen auf die 
Agnesſtraße! Wie bringt man unſere Vormünder zu 
dieſer Konzeſſion?“ Herr Stadtrath Heymann machte be⸗ 
merklich, daß jene Straße Privat: und nicht Communalei⸗ 
genthum ſei. Von vielen Seiten wurde jedoch erwidert, 
daß die Väter der Stadt wenigſtens verpflichtet wären, die 
Eigenthümer der Straße zur Beleuchtung derfelben anzu⸗ 
halten. „Wie verhält ſich das abſolute Veto der 
Krone zur Steuerverweigerung der Kammern?“ Ein Red⸗ 
ner giebt zu, daß das abfolute Wero eben fo den Kammern 
wie der Krone zuſtebe. Die Exekutivgewalt aber, welche 
ausſchließlich der Krone vorbehalten bleibe, könne nur durch 
das Steuerbewilligungs⸗ reſp. Verweigerungsrecht der Kam⸗ 
mern aufgewogen werden. Dagegen erklärt der Vorſigende, 
daß durch ein ſolches Recht die ſtaatliche Eriftenz gefährdet 
wäre. Das Heer, welches die Exekutivgewalt unterſtütze, 
könne ohne Sold nicht aufrecht erhalten werden. Daher 
dürfe man das Recht der Steuerverweigerung nicht als ein 
bloßes Gegengewicht gegen die Exekutive anfehen, es hebe 
dieſelbe vielmehr auf. Herr Ruthardt ſieht in der Steuer: 
tung eine leere Demonſtration, die nicht durchführ⸗ 
Tuch 8. ohne eine Menge von Privatintereſſen zu verletzen. 
Sten Balg er und Voigt ſprachen gegen das 
gungsrecht der Kammern. Eine Menge ande: 


rer Fragen wurde Behufs 1 
nächſten Tagesordnung vorbehalten, F 


— NEISA 

B. Breslau, 6. November. Seit dem 20. voriger 
Monats hat die Oberſchleſiſche un 
Geſellſchaft durch ihre Beamten die vortreffliche 
Einrichtung getroffen, daß Güter, welche mit der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn kommen, und auf die Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn übergehen, von letztge⸗ 
dachter Bahn auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhof Breslau 
ſchon in Empfang genommen werden, und auf dieſe 
Weiſe jede Vermittelung eines Spediteurs überflüſſig 
geworden iſt, wodurch den Abſendern wie Empfängern 
nicht unbedeutende Koſten erſpart werden. Wir können 
nicht unterlaſſen dies dem handeltreibenden und dem 
nicht gewerblichen Publikum mitzutheilen und daſſelbe 
auf die nicht unbedeutenden Erſparniſſe, fo wie die 
dadurch erzielte ſchnellſte Beförderung aufmerkſam zu 
machen. 8 


Breslau, 6. November. [Handels kammer.] In 
den beiden Sitzungen am 23. v. Mts, und am geſtrigen 
Tage bildete einen Hauptgegenſtand der Berathung eine 
Regulirung der Oder betreffende, an das Miniſterium 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten gerichtete Vor⸗ 
ſtellung. Dieſelbe enthält den Antrag, daß das Minifterium 
den Plan der Regulirung den Kammern zur Genehmigung 
vorlegen, und bei denſelben die Bewilligung der zu de 
Fluß⸗Bauten nöthigen Geldmittel nachſuchen möchte; — un 
wird demnächſt in ang gebracht werden. — In der am 
15. v. Mis. Statt gehabten Sitzung war ein Entwurf zu 
den Bedingungen für die Theilnahme an den 
Börſen-Verſammlungen, welche von jedem Theil⸗ 
nehmer an dieſen jährlich unterſchrieben werden müſſen, be⸗ 
rathen, vielfach modifizirt und abgeändert worden. Der 
hiernach von Neuem redigirte Entwurf wurde in der ge: 
ſtrigen Sitzung abermals der Berattzung unterſtellt und ſell 
in feiner jetzigen Faſſung zunächſt den Börſen⸗Kommiſſarten 
zur autach lichen Teußerung übermittelt werden. Auf die 
Anträge der Handelskammer an die Breslau⸗Schweid⸗ 
nit⸗ Freiburger und Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Eifenbahn⸗Geſellſchaft, daß dieſelben die verfallenen 
Koupons ihrer Aktien außer in den zur Einlöſung beſtimm⸗ 
ten Terminen bei der Entrichtung von Frachtgeldern in 
Zahlung nehmen möchten, lagen die Antwortſchreiben vor. 
Es erklärt das Direktorium der Vreslau⸗Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, daß es, dem Wunſche 
der Handelskammer zu entſprechen bersit ſei 
und hre Büter-Egped tionen bereits mit entſpre⸗ 
chender Anweiſung verſehen habe. Die Antwort des 
Direktoriums der Niederſchleſtſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft lautet dahin, daß es mit den getroffenen 
Einrichtungen ſich nicht vertrage, die verfallenen Coupons außer 
an den zur Einlöſung beſtimmten Terminen bei den Tages⸗ 
kaſſen in Zahlung zu nehmen, — daß indeſſen dieſe Coupons 
auch nach Ablauf der gedachten Termine bei der Hauptkaſſe 
in Berlin zu realiſiren wären, — es zu andern Anorbnun: 
gen ſich aber nicht herbeilaſſen könne, da die Einnehmer 
nicht im Stande ſeien, die Gültigkeit der Coupons zu prü⸗ 
fen. — Die Handelskammer hatte ſich ferner an die zuletzt 
debadıte Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mit dem Geſache gewendt, 
1 die Benugung ihres elektriſchen Telegra⸗ 
hierher gepugligen Beförderung der Berliner Börſencourſe 
das Antwortſchr Pen Auch in dieſer Angelegenheit lag 

brauch det r. Es ſpricht die Geneigtheit aus, 

den Ge des Telegra 
unter den vom Staate Ar’ dn Rd gedachten 9 
3 Y U 2 K* 
ſpondenz frei ad e Telegraphen gestellt, a 
e et W e ee 
0 . wurde beid-loffen, 
ſich deshald ſofort an dieſes zu wende . 
chem ſchon in einer früheren Vorm lang die Förderung des 
Unternehmens erbeten worden war, — gedachte Mint: 
fterium erfordert das Gutachten der Handelskammer darüber, 
es zweckmäßig 


Angelegen⸗ 


rd 
beit beſtehenden 


ommiſſion aufzutragen. 


1 —— 
Die Maſchinenſpinnereien in Schleſien. 
Trotz — Aae erwarb ſich die Seehandlung 
ungemeines Verdienft um die deutſche Leinen⸗In⸗ 
dustrie, durch Einführung der Mafchinenfpinnereien: 

ie Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei in Erdmanns⸗ 


dorf beſchafaigt 6920 Feinſpindeln. 


— — 


Außerdem beſitzt die Seehandlung in Schleſien die 
mechaniſchen Flachsſpinnereien in Landeshut und Patſch⸗ 
key bei Bernſtadt. ; 

Landeshut beſchäftigt 5,236 Feinſpindeln 

und 368 Spindeln zur Zwirn⸗ 
x Erzeugung, 

Patſchkey beſchäftigt 2,464 Spindeln. 

Geſponnen werden: in Erdmannsdorf 


Flachsgarne in den Nummern 22 bis 100 

Werggarne „ 7 10 bis 70 
in Landes hut: 

Flachsgarne „ 7 22 bis 120 

Werggarne „ 75 8 bis 65 
in Patſchkey: 

Flachsgarne „ 7 20 bis 45 

Werggarne „ 7 4 bie 25 

Trockengarne „ 5 4 bis 10 


Das Quantum, welches jährlich in den Maſchinen⸗ 
ſpinnereien erzeugt wird, beträgt circa 1 / Schock pro 
Spindel. 

Außer den gewöhnlichen Garnen zum Verweben im 
rohen Zuſtande werden Garne in den erforderlichen 
Qualitäten zum Bleichen und Zwirnen angefertigt; 
auch können Garne in der vorzüglichſten Qualität durch 
Verwendung beſſeren Flachſes bei Anlegung angemeſ⸗ 
ſener Preiſe geſponnen werden. 

Die Landeshuter Spinnerei liefert ferner auf 368 
Spindeln circa 170 Schock Zwirn. 

Der deutſche eee kann . we, 

na der mechaniſchen Spinnereien gehoben werden. 
auch me 200.000 Spindeln in Flachs. 

Belgien 7 . ” 77 
DerZolvereinu. Prtußen 60,000 5 7 

Man urtheile! P. C. 


Liegnitz, 3. Nopbr. [Der Bürgermeifter- 
poſten. — Die chriſtkatholiſche Gemeinde.] 
Die Suspendirung des Bürgermeiſters Krüger bildet 
noch immer das allgemeine Stadtgeſpräch. Herr Aſ⸗ 
ſeſſor Bornemann wurde wiederholt erſucht, das In⸗ 
teremiſtikum unter der Bedingung zu übernehmen, 
daß man ihm durch eine geeignete Perſon die nöthige 
Aſſiſtenz gewähren wolle. Auf dieſe Bedingung ift 
denn nun auch Aſſeſſor Bornemann eingegangen und 
verwaltet derſelbe ſeit geſtern den Bürgermeiſterpoſten 
und das Polizei⸗Direktorat. Bürgermeiſter Krüger ſoll, 
im Vertrauen auf ſeine Schuldloſigkeit, der ihm be⸗ 
vorſtehenden Disciplinar⸗Unterſuchung mit Ruhe entge⸗ 
genſehen. — Seit kurzer Zeit fängt die hieſige chriſtka⸗ 
tholiſche Gemeinde wieder an, durch namhaften Zu⸗ 
tritt an Ausdehnung zu gewinnen. Es ſind in den 
letzten Wochen nicht nur eine Menge einzelner Perſo⸗ 
nen, ſondern auch eine namhafte Anzahl von Familien 
von andern Konfeſſionen in dieſelbe übergegangen. Der 
von der betreffenden Gemeinde neu erbauten, in der 
Hainauer Vorſtadt gelegenen ſchönen Kirche hat es bis 
jetzt noch an einer entſprechenden Orgel gefehlt. Die⸗ 
ſem Uebelſtande ſoll aber mit Nächſtem abgeholfen und 
durch freiwillige Beiträge, deren auch Nicht-Chriſtka⸗ 
tholiken namhafte zeichnen, die nöthige Summe zum 
Waben einer neuen entſprechenden Orgel gewonnen 


Aus dem Nimptſcher Kreiſe, 3. November. 
[Ein Unglücksfall.] Zu Rothſchloß ereignete 
ſich am 28. Oktober folgender trauriger Fall. Der 
dortige Befiger Amtsrath Braun hält ſich bei ſei⸗ 
nem Schloß eine Anzahl Hirſche in einer Umplankung. 
Ein ſehr böſer Brunſthirſch der ſchon zu wiederholten⸗ 
malen ſeine Wuth an ſeinen Mitgefangenen ausgelaſ⸗ 
ſen hatte, und der ſich ſchon 8 Jahre hier befindet, 
hatte ein Brett an der Planke gelockert. Es wurde 
alſo am genannten Tage der Hofeſchmied Fröhlich, 
der ſchon ſeit langen Jahren bier als Schmiedemei⸗ 
ſter wohnhaft iſt, beauftragt, das Brett wieder zu be⸗ 
feftigen, die's muß von innen geſchehen. Doch kaum 
hat der Mann feine Arbeit begonnen, als der Hieſch 
auf ihn eindringt, ihn zu Boden wirft und feinen 
Leib mit ſeinem Geweih durchwühlt. Durch das ent⸗ 
ſetzliche Geſchrei des Unglücklichen kommen allerdings 
Leute vom Hofe herbei, doch wagt es nur der Kut⸗ 
ſcher, ſich auf den Hirſch zu ſtürzen, ihn beim Kopf 
zu packen und zurückzureißen. Jetzt ſpringt der Hirſch 
herum und ſtößt den entſchloſſenen Kutſcher zu Bo: 
den; dieſer weiß zu ſeinem Glück die Beſtie zu grei⸗ 
fen und am Boden liegend in die Oberlippe zu bei⸗ 
ßen und feſt zu halten, wo man ſich nun des Hir⸗ 
ſches demächtigt und denſelben ſogleich erſchießt. Der 
Schmied Fröhlich ſtarb nach zwei Stunden, er hin⸗ 
terläßt eine Frau mit mehreren Kindern. 


[Eine Reklamation) In der Beilage zu 
Nr. 231 Ihrer Zeitung befindet ſich in den Lokal⸗ 
nachrichten unter der Rubrik: „Katholiſcher Central⸗ 
Verein“ folgendes Referat: ; 

„Mit Bezugnahme auf einen Vorfall in der 
Schwurgerichts⸗Sitzung zu Raridor, woſelbſt der 
ehemalige Abgeordnete v. Kirchmann den Zeus 

geneld zweier Katholiken, welche gegen einen Ron⸗ 
geaner als Belaſtungszengen auftraten, dadurch 


fahr entgegenzutreten. Die beſten 
ßen. 


zu entkräftigen ſuchte, daß er die Gehäſſigkeit der 
Römiſch⸗Katholiſchen gegen Letztere hervorhob, be⸗ 
antragte der Redner u. ſ. w.“ a 
Diefe Mittheilung, die mir erſt vor Kurzem bekannt ges 
worden, iſt durchaus unwahr. Ich habe nie einer 
Schwurgerichtsſitzung präſidirt, und in den mündlichen 
Verhandlungen zweiter Inſtanz bei dem Appellations⸗ 
gericht, die ich in Kriminalſachen leite, iſt bis jetzt nie 
von einem Betheiligten angegeben worden, daß er Ron⸗ 
geaner ſei, und nie iſt auf einen ſolchen Umſtand von 
mir die Unglaubwürdigkeit eines Zeugen hergeleitet 
worden. 
Ich bitte eine geehrte Redaktion, dieſe Berichtigung, 


die ich meinem Amte ſchuldig bin, in das nächſte Blatt 


gefälligſt aufzunehmen. 
Ratibor, den 3. Nov. 1849. 
Der Appellations⸗Gerichts⸗Vice⸗Präſident 
v. Kirchmann. 2 

Breslau. Der Regiſtrator und Kr.⸗G.⸗B.⸗Vorſteher 
Schmidt in Miliifh, als Agent der Magdeburger Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft beſtätigt. Der Kaufmann F. G. 
Senftleben in Steinau hat die Agentur der Mag debur⸗ 
ger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft niedergelegt. Den Kfm. 
Warmuth in Steinau a. O. als Agent der preuß. Na⸗ 
tional⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Stettin beſtätigt. Der 
Pfarrer Kern zu Kreuzburg zum Superintendenten der 
Ephorie Kreuzburg ernannt. 

Beſtätigt: der auf 6 Jahre zum Bürgermeiſter in 
Auras gewählte Lieut. a. D. Roy; der bisherige Adjuvant 
Reinhold als katholiſcher Schullehrer, Organiſt und Kü⸗ 
ſter zu Briesnitz, Kreis Frankenſtein; der bisherige kathol. 
Schullehrer zu Tampadel, Baum ert, in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft als Schullehrer und Organiſt in Groß⸗Wierau, 
Schweidnitzer Kreiſes; der ſeitherige interimiſtiſche Lehrer 
Lichtenfeld als evangeliſcher Schullehrer und Organiſt in 
Strauſeney, Glatzer Kceiſes; der bisherige interimiſtiſche 
Lehrer Gerlach in Guhren, Steinauer Kreiſes, als wirkli⸗ 
cher evangeliſcher Schullehrer daſelbſt; der bisherige Schul⸗ 
amts⸗Kandidat Schönberg als zweiter Lehrer an der 
evangeliſchen Element er⸗Schule Nr. 13 hierſelbſt; der bis⸗ 
herige interimiſtiſche Lehrer Bünting als wirklicher Lehrer 
der evangeliſchen Schule zu Schwentroſchine, Trebnitzer Kr.; 
der auf ſechs Jahre gewählte unbeſoldete Rathmann Mars 
wan zu Wilhelmsthal. R 

Verdienſtliches. Der Zimmergeſelle Friedrich Rie⸗ 
mer hierfeibft hat am 4. d. Mis. mit eigner Lebensgefahr 
die 6jährige Tochter der Wittwe Schlack aus den Fluthen 
der Oder vom Tode des Ertriakens gerettet. Für dieſe 
verdienſtliche der Nacheiferung würdige Handlung iſt dem 
Friedrich Riemer eine Prämie ven 5 Rtl. bewilligt worden. 

(Vermächtniſſe und Geſchenke.) Der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Thielau auf Ober⸗ und Nieder⸗Lampers⸗ 
dorf, Frankenſteiner Kreiſes, hat zwei hypothekariſch einge⸗ 
tragene Schuldforderungen von 25 Rihl. und 30 Rthl. der 
daſigen evangeliſchen Schule geſchenkt. Der Rittergutsbe⸗ 
ſizer Bierhold zu Klein⸗Wangern, Wohlauer Kreiſes, hat 
der ſtädtiſchen Armen⸗Kaſſe zu Tſchirnau, Guhrauer Kreiſes, 
100 Rtht. geſchenkt. Die zu Schweidnitz verfiorbene- bür- 
gerliche Hausbeſitzerin, unverehe ſchte Eliſabeth Steinbrück, 
bat der dortigen ſtädtiſchen Armen⸗Kaſſe ein Legat van 20 
Rihl. letztwillig zug: wendet. — Der zu Schweidnit ver⸗ 
ſtorbene vormalige Tiſchlermeiſter Johann Gotil. Tſcheche 
hat den daſigen ſtädt ſchen Bürgerhoſpital 5 Riehl. legirt. 
— Dem ſchleſiſchen Verein für Blinden⸗unterricht haben 
letztwillig vermacht: a, der Branntweinbrenner Heinrich 
Preuß zu Neudorf-Kommende bei Breslau in feinem am 
23. April 1849 eröffneten Teſtamente 10 Rehl.; d. der 
Kaufmann Daniel Willert hier in feinem den 3. Novbr, 
1847 eröffneten Teſtamente 100 Rthl.; c. der Regierungs⸗ 
Kalkulator Hanse 30 ſeinem am 21. Auguſt d. J. er⸗ 
öffneten Teſtamente Rthl. ö 

Liegnitz. Die Stellvertretung des bei der Gerichts: 
Kommiſſion zu Meffersdorf, Kreis Lauban, angeſtellten Po⸗ 
lizei-Anwalts Mathaeus iſt dem Haupt Steuer Erheber und 
Sch edsmann Neumann in Bergſtraß übertragen worden — 
Der Lotterie = Unter» Einnehmer Bolz zu Greiffenberg als 
Rathmann daſelbſt; der bisherige interimiſtiſche Schullehrer 
Hunger als evangelifher Kantor, Organiſt, Köſter und Lehr 
rer zu Liebenthal; und der bisherige Adjuvant zu Ochelherms⸗ 
dort, Tietſch, als Adjuvant an der evangeliſchen Schule und 
Kirche zu Freiwaldau, Saganer Kreiſes, beſtätigt. 


Mannigfaltiges. 


— Ein ſchreckliches Unglück hat nach Briefen 
aus Philippeville (Algerien) am 20ſten Oktober 
Stadt und Umgegend heimgeſucht. Nach lang anhal⸗ 
tender Dürre erhob ſich am 14., mit bis dahin nie 
erfahrener Gewalt, ein glühender Sirocco. Der be⸗ 
kannte Brauch der Araber, eine ſolche Gelegenheit zu 
benutzen, um ihre Berge und Edenen von Diſteln und 
Dornen zu befreien, indem ſie dieſelben in der Rich⸗ 
tung des Windes anzünden und dieſem das Werk der 
Ausrotiung überlaſſen, ließ ſchlimme Befürchtungen 
in den geängſteten Bewohnern aufſteigen. Nur zu 
bald ſollten dieſe eine ſchreckliche Beftätigung finden. 
Ein rother Feuerſchein färbte die Spitzen der Berge, 
die das Thal von Oued Zeramna bilden, Mit ver⸗ 
doppelter Gewalt ſchien der Südwind das Element 
der Zerftörung vor ſich her zu jagen. Schwarze Rauch⸗ 
wolken verfinfterten die Luft und weithin ſprühte ein 
Funkenregen den Berg herab über die Ebenen dahin, 
überall zündend. Die ganze Landſchaft bis zu dem 
Gemäuer der Pepiniere war bald nichts als eine gläs 
hende Eſſe. In der Stadt rief die Trommel Alles 
zuſammen, was noch Muth und Kraft beſaß, der Ge⸗ 
anner waren drau⸗ 
Die Frauen mit ihren Kindern im Arm flüch⸗ 
teten ſchreiend und wehklagend dem Meere zu. Aſchen⸗ 
und Sandwirbel verbargen zuweilen die Flammen ſelbſt 


und hälten Stadt und Meer in grauenvolle Dunkelheit 
ein. 


ſchien verloren. — Da ſprang der Wind um, löschte 
felbft die Flammen oder trieb fie in anderer Richtung 
weiter. Bis gegen 8 Uhr Abends wütheten die Ele⸗ 
mente fort. Da legte ſich der Wind und das Werk 
der Zerſtörung war beendigt. Hier und dort in der 
Ebene bildeten die Ueberreſte von Heuſchobern und dich 
teren Baumgruppen vereinzelte Feuerſtellen, ſonſt hüllte 
dichter, ſchwarzer Rauch die Bergabhänge und Ebe⸗ 
nen ein. 

Am 29. Oktober wurde in Stettin ein an⸗ 
geblicher Kaufmann Friedmann aus Chriſtiania ver⸗ 
haftet, der einem Kaufmann in Stralſund 58 Pfund 
werthloſe Metall⸗Kompoſition ſtatt Silber 
für 850 Thaler verkauft hatte. — In Stettin hat 
ſich aus demokratiſchen Elementen ein ſogenannter 
Bildungs⸗Verein gebildet, der ſich jedoch ſtatuten⸗ 
mäßig von aller Politik fern balten will. CHE; 
— In einem früheren Blatte erwähnten wir, daß 
die Straßenreinigung von Berlin 120,000 Rtl. koſtet, 
während man in Brüſſel von Seiten des Unterneh⸗ 
mers noch Geld heraus bezahlt. Damit enden unſere 
Betrachtungen nicht, ſondern wir halten es nicht un⸗ 
ter unſerer Würde, bis in den Rinnſtein hinabzuſtei⸗ 
gen. Rom, London und Paris haben ihre unterirdi⸗ 
ſchen Kloaken, Berlin entbehrt derſelben, weil der Waſ⸗ 
ſerſpiegel der Spree zu hoch liegt. Dagegen würde 
es um ſo ausführbarer ſein, an verſchiedenen Punkten 
außerhalb der Stadt Syſternen zu graben, in welche 
das trübe Waſſer ſich ſammelte. Vermittelſt einer 
kleinen Dampfmaſchine und Druckpumpe wäre daſſelbe 
auf die umliegenden Sandſteppen zu leiten, und ganze 
Quadratmeilen könnten auf dieſe Weiſe in Gartenland 
verwandelt werden. Andere kleine Dampfmaſchinen 
könnten, gleichwie in Paris von den großen Waſſer⸗ 
werken aus geſchieht, periodiſch friſches Waſſer durch 
den Rinnſtein jagen, und der Geſundheitszuſtand der 
Bevölkerung wäre verbeſſert. — Das, was wir vor⸗ 
geſchlagen haben, und bereits im vorigen Jahre münd⸗ 
lich dem Miniſterium des Innern zur Beachtung vor⸗ 
ſchlugen, iſt bereits in England zur Ausführung ge⸗ 
bracht; wir empfehlen den Vätern der Stadt die bal⸗ 
dige Nachfolge. R 


* 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 28. Okt. bis 3. Nov. d. J. 
wurden befördert 6328 Perſonen, und eingenommen 
16465 Rtlr. 


Im Monat Oktbr. betrug die Frequenz 32,910 Per⸗ 
ſonen, und die Geſammt⸗Einnahme 72,094 / Rtlr. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 28. Okt. bis 3. Nov. d. J. 
wurden befördert 1294 Perſonen und eingenommen 
Rtlr. x N 
Im Monat Oktbr. betrug die Frequenz 5,850 Per⸗ 
ſonen, und die Geſammt⸗Einnahme 4,193 ½ Rtlr. 
rakau⸗Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 

In der Woche vom 28. Okt. bis 3. Nov. d. J. 
wurden befördert 1248 Perſonen und eingenommen 
6679 Rtlr. incl. 3879 Rtlr. für Militär⸗Transporte 
aus früherer Zelt. 

Im Monat Oktbr. betrug die Frequenz 8052 Per⸗ 
ſonen, und die Geſammt⸗Einnahme 19151 Rer. incl. 
Militär⸗Transporte. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſoeben erfhienen: 


Ergänzungen und Erläuterungen 
der preußiſchen Rechtsbücher. 


20ſte (letzte) Lieferung. 
30 RR rn Re jr dich r 


Dritte Ausgabe. 
Das Ganze in 10 Bänden. Preis 


Band Kriminalvecht. Ir und dr Band Gerichts⸗Ordnung. 
— 10r Band chronologiſches Reger 


Dr. C. F. Koch, Formularbuch für inſtrumen⸗ 
tirende Gerichts⸗Perſonen und 


mit kurzen Angaben über die Erforderniſſe der einzelnen Urkunden und meh⸗ 


und Depoſital⸗Orduung · 


Schon hatten die Flammenſdie Mauern der Stadt 
überſprungen und die nächſten Gärten vernichtet. Alles wurden befördert 2611 Perſonen und eingenommen 


| 


Stadt⸗Baurath Henning, im kräftigen Mannesalter. 


rerer als Anhang beigefügten Tax⸗Inſtrumenten. 


und verbeſſerte Ausg 
Dieſer mit Bezug auf die neue 


Ag proc. 


— Koburg ꝛc. Jährlich zwei Prämien⸗Zlehungen. Hauptgewinne 


Fl., 16,000. 15,000 


0 l. 2c., geringſte Prämie 1 
Prämien-Ziehung findet am 15, Close, geringfte P 


fendung von 6 Thlr. pro Stück 
: ! Moritz J. 


E 


7 


abe. gr. 8. geh. Preis 1 Rthl. 10 Sgr. 
Geſetzgebung bearbeiteten neuen Auflage iſt die Nota⸗ 
rlate Orbnung vom 11. Juni 1845 beigefügt, auch iſt fie durch Zuſätze in Anſehung der 
Beglaubigung der Heirathen, Geburten und Sterbefälle vermehrt. 


Jehn⸗Gulden⸗Anlehens⸗Looſe, 


ſolldariſch garäntirt von Sr. k. H. dem Prinz von Preußen, Herzog von Ran 
1 * 


November in Wiesbaden öffentlich unter Leitung der her⸗ 
zoglichen Verwaltungs-Behörden ſtatt, und find die Original⸗Obligations⸗Looſe gegen Ein⸗ 
bei dem unterzeichneten Handlungshauſe zu bez ehen. 
tiebel, Banquier in Frankfurt a. M. 


Wollene gewirkte Unterhemden und Jacken, dergleichen Beinklei⸗ 
der, a Socken und Leibbinden empfiehlt, billigſt: 


uard Kionka, Ring Nr. 42. 


klagen den Verluſt eines treuen Freundes und lieben 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 28. Okt. bis 3. Nov. d. J. 


— —— u 


Berfammlung ber Stadtverordneten 
am 8. November. 
Verzeichniß der wichtigeren Vorlagen: 

1. Beſcheid des Herrn Handels miniſters auf das Ge⸗ 
ſuch der Stadtbehörden, betreffend die Errichtung 
eines beſondern Bahnhofes der Poſen-Breslauer 

Bahn, in der hieſigen Odervorſtadt. 

2. Denkſchrift des Magiſtrats zu Poſen, betreffend 
den Bau der Bahn von Poſen nach Breslau. 

3. Bedingungen zur weiteren ſechsjährigen Verpach⸗ 
tung der Teichäcker. x 5 a 

4. Antrag auf Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths. 

5. Wahl eines Mitgliedes der Sicherungs⸗Deputation. 

6. Wahl zweier Vorſteher für die evangeliſche Elemen⸗ 
tarſchule Nr. 20. 

7. Anſtellung eines dritten Forſtſchutz » Beamten zu 
Riemberg. 5 

8. Bewilligung von Gehaltszulagen, Remunerationen ꝛc. 

9. Gutachten der gemiſchten Kommiſſion über die Be⸗ 
ſchaffenheit des von den Bewohnern am Neu⸗ 
markte zu einer Kornbörfe offerirten Lokals. 


10. Kommiſſions⸗ Gutachten 


2810 Rtir. 6 Sgr. 5 Pf 
Im Monat Oktbr. d. J. benutzten die Bahn 13219 
Perſonen. Die Einnahme betrug Rtlr. Sgr. Pf. 
1) an Perſonengeld 6205 8 — 
2) für Vieh⸗, Equipagen⸗ und Güter: 
Transport (117,314 Ctr. 99 Pfd.) 6511 24 6 
zuſammen 12717 2 6 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſeubahn. 

Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch-Märki⸗ 
chen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 21. 
bis 27. Oktbr. d. J. 9575 Perſonen und 39087 Rtlr. 
10 Sg. 11 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perfonens, Güter: 
und Vieh⸗Transport ıc. vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtel⸗ 
lung durch die Kontrole, 

Wilhelms ⸗ Bahn. . 

Im Monat Oktbr. fand auf der Wilhelms⸗Bahn fol⸗ 
gende Frequenz ſtatt. Es wurden befördert: 
6021 Perſonen und 1769 

Mann Militär für 5250 Rtlr. 21 Sgr. — Pf. 
Gepäck, Vieh und Equipa⸗ 


en für 797 29 ⸗ 9 * über das Geſuch einiger Kaufleute um beſſere 
45530 Centner Fracht für 5374 = 3: ᷑n; Beleuchtung der Schwertſtraße, 
Geſammt⸗Einnahme 11422 = 24 4: über die Fortſetzung der Aufforderung zur frei⸗ 
I ů ů ů ů — ů ů willigen Verzichtleiſtung auf die Steuer⸗Exem⸗ 
tion, und 


über die erhobenen Anſprüche an das jetzige Ver⸗ 
mögen der Bäcker⸗Innung zu dem Bankge⸗ 
rechtigkeiten⸗Ablöſungs⸗Fonds. 


Der Vorſteher Dr. Grätzer. 


Infſer ate. 


Bekanntmachung. 

Bei Reviſion der Backwaaren im vergangenen Monat 
hat ſich bei den meiſten Bäckern ein Mehrgewicht gegen 
ihre Selbſttaxen herausgeſtellt. 

Für den Monat November bieten die hieſigen Bäcker nach 
ihren Selbſttaxen dreierlei Sorten Brot zum Verkauf und 
zwar für 2 Sgr.: 

Größtes Gewicht, 

von der erſten Sorte: 
Gloweke, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 60, 3 Pfund 2 Loth. 

von der zweiten Sorte: 5 
Lewald, Goldne Radegaſſe Nr. 11, 3 Pfund 16 Loth. 

von der dritten Sorte: 
Würfel, Scheitnigerſtr. Nr. 10, 4 Pfund 20 Loth. 
Kleinſtes Gewicht, 
von der erſten Sorte: 


Anzeige. 

Zur Erinnerung an Robert Blum wird Frei⸗ 
tag am 9. November d. J. eine Gedächtnißfeier im 
Wintergarten ſtattfinden. Eintrittskarten à 5 Sgr. 
ſind zu haben bei den Herren Buchhändler Schu⸗ 
mann, Albrechtsſtr. 53, Buchhändler Trewendt, 
Albrechtsſtr. 39, Kaufmann J. Steiner, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 5, Buchhändler P. Scholz, Kupferſchmie⸗ 
deſtr. 17, bei W. Cholewa, König Salomo ⸗Apo⸗ 
theke, neue Sandſtr. 9, Goldarbeiter Heinke, Rie⸗ 
merzeile 18, im Sekretariat, Nitterplag 1 und 
Abends an der Kaſſe. Da die Einnahme zur Ein⸗ 
richtung einer gemeinnützigen Stiftung beſtimmt iſt, fo 
wird jeder Mehrbetrag dankend angenommen. Kaſ⸗ 
ſeneröffnung Mittag 4 Uhr, Anfang 6 Uhr. Das 
Nähere wird das Programm enthalten. 

Breslau, den 6. November 1849. 


Das Komitee. 


n, 1 ut) 
De ee Be BEE 0 
Huber, Hartmann, Keefer, Pohl, Pommer, 
Rösler, Rüſter, Schramm, Schüchner, Stei⸗ 
nert, Siebenhüner, Schindler, Schmütterer, 
Schübel I., Satury, Schirmer, Schweigert I., 
Vetter, Würzbach, Woimode, Wiedermann, 


Wittwe Weitzel 
von der zweiten Sorte: 
Haaſe, Schmiedebr. Nr. 11, 2 Pfund 6 Loth. 
von der dritten Sorte: 
Schübel I., Ritterplatz Nr. 11, 3 Pfund, 
Breslau, den 3. November 1849. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


2 Pfund. 
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Die Militär⸗Werkſtätten. 

Der Erwiederung auf das Promemoria des Herrn 
Kriegsminiſter v. Strotha von der Schuhmacher⸗In⸗ 
nung zu Breslau (Breslauer Ztg., Nr. 258, zweite 
Beilage vom 4. Nov. d. J.) tritt aus vollſter Ueber⸗ 
zeugung bei: \ 

Die Riemer⸗Innung 


Geſtern entſchlief nach kurzem Krankenlager der 


In ihm verliert die Stadt einen, ihrem Wohle ſich 
aufopfernden, ausgezeichneten Beamten, wir aber be⸗ 


Amts genoſſen. Der beſte Dank folgt ihm nach und in Breslau. 
ſein Andenken wird ſtets geſegnet ſein. 
Breslau, den 6. November 1849. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz ⸗ Stadt 


| Warnung für Gehört ranke. 


Da ſich mehrere Perſonen in Deutſchland, namentlich die Herren Amuel in Berlin, 
Fraukenheim in Bleicherode bei Nordhauſen unterſtanden haben sis Znfteu- 
mente nachzumachen, ja zum Theil ſich für die Erfinder der . 5 0 ſolch 0 — 
voix en miniature) auszugeben, finde ich mich veranlaßt zu 1 ze It e vor 
Jahren in England erfunden habe, und daß fie feitbem ſowohl do 9215 n Frankreich und 
Belgien, unter dem Namen der Abrahams im Gebrauch und beliebt ſind. Seit einigen 
Monaten habe ich dieſelben nach Deutſchland eingeführt, und nun treten dieſe Herren als 
Erfinder auf. Da nun die Thatſache dieſe Herren richtet, habe ich nichts weiter zu bemer⸗ 
ken, als daß, wer wirkliche Abrahams zu haben wünſcht, ſolche nur allein durch 
die Expedition der Frankfurter Oberpoſtamts „Zeitung und bei Abraham 
(pr. Adreſſe des Hrn. Fr. Flecken) Neupforte Nr. 885 in Aachen und ſonſt nir d 
in ganz Deutſchland erhalten kann; ſowie ſelbige ebenfalls bet Abraham, Ben euve 
St. Justine No. 34 Faubourg de Namur in Brüſſel und Abraham, Cours ournay 


Ir Band otheken⸗ 
und 9 


Notarien, 


Dritte vermehrte No. 12 in Bordeaux zu haben ſind. r 
. Der Preis iſt für das re in Gold 8 Thlr., in vergoldetem Silber x Thlr. und in 
Silber a 4 Thlr. B. Abraham. a 


Zu Kirchen⸗Ornamenten 


0815 empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Lyoner Gold⸗ eaten a., Franzen, 
l. oder 7 Et Die nächſte ac. die Gold» und n 


Quajten Heinsich Bel King Kr. 49, 


— ̃ ̃ —-—⅛ . —ä — — — 
Wollene Geſundheitsjacken 


Herren amen, elaſtiſche wollene Leibbinden, wollene Socken und 
— — ea Ace Größe find wieder neu angelommen, und empfiehlt 


S. i 
zu den billigſten Preiſen a Buttermarkt im endend han so Felkdeache· Statue gegenüber. 


Zweite Beilage zu 260 der Breslauer Zeitung. 
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Mittwoch den 7. November 1849. 


Fhenter euch, 

Mittwoch. 34 
von 70 Vorſtellungen. Zum 2ten Male: 
„Martin der Findliug.“ Dramati- 
ſches Gemälde in 5 Abtheilungen und 7 
Akten, nach dem Franzöſiſchen des Eugen 
Sue frei bearbeitet von Ludwig Meyer. 

Donnerstag den 8. Nov. Zum sten Male: 
„Nofenmüllee & Finke“, oder: 
„Abgemacht.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen 
von Dr. Carl Töpfer. 


K. 8. XI. 6. Conf. rn 
K. IZ. NI d Rein: 


Als Neuvermäblte empfehlen ſich: 
manuel Deut ſch. 

Bertha Deutſch, geb. Olſchowsky. 

Ratibor, den 1. November 1849. 


— 


Heute Nacht 1 uhr wurde meine geliebte 


Frau Klara, geb. neh von einem Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. 
Bekslau, den 6. November 1849. 
Dr. Herrmann Marbach. 


Todes-Anzeige. 
(Statt besonderer Melduug.) 

Den gestern Abend 7 Uhr erfolgten Tod 
ihres Söhnchens Armin, in Folge ein- 
getretener Krämpfe. zeigen Verwandten und 
Freuuden ergebenst an: 138 

Hugo Frommann. 
Emilie Frommann, 
Schweidnitz, 5. November 1849, 


Tobes- Anzeige 
Werſpatet.) 

Heute früh 5 ½ uhr verſchied nach einem 
gtägigen ſchweren Krankenlager unfer theurer, 
innigſtgeliebter Gatte und Vater, Friedrich 
Ernſt Müller, Gaſtwirth zu Dyhernfurth. 
Im tiefſten Schmerze widmen wir dieſe An⸗ 
zeige unſeren Verwandten und Freunden, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, um ſtille 
Theilnahme bittend. 

Dyhernfurth, den 4. November 1849. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Im noch nicht vollendeten 33ſten Lebens⸗ 
jahre ſtarb heute in ſeinem elterlichen Hauſe 
allhier mein theurer, heißgeliebter Gatte, der 
großherzogl. oldenburgſche Miniſterial⸗Secre⸗ 
tair und Vorſtand der Kabinets⸗Kanzlei, 
Robert von Steun, nach Bmonatliden 
Leiden an einem Herz⸗ und Lungenübel. — 
Meine theuern Verwandten und Freunde in 
Schleſien verſagen mir gewiß in dieſem mei⸗ 
nem tiefen Schmerz ihre aufrichtige Theil⸗ 
nahme nicht. 2 9 2 

Ansbach, am 30. Oktober 1849. 

Marie v. Steun, geb. v. Podſcharly. 


Reſſource zur Geſelligkeit. 
Mittwoch den 7. Nov., Abends 6 Uhr: 
General: Berfammlung. Ballotage. 
Sonnabend den 10. Nov., Abends Uhr: 

700 Konzert. 


Coneert-Anzeige. 

Den geehrten Subserbenten meiner 
Soirée zeige ich ergebenst an, dass die- 
selbe Sonnabend den 10. Novbr. im Saale 
der Humanität bestimmt stattfindet. 

G. Friebe. 


Der in der Zeitung vom 23. Oktober als 
verloren angezeigte Staats⸗Schuld⸗ Schein 
G. 24,187 von 50 Rtl. hat ſich wieder vor⸗ 
gefunden. 


Ich wohne jetzt Herrenſtr. Nr. 28. 
Dr. Mattersdorf. 


A Wiener Elyfium. 


on 2½ Sgr. 


Ein ſolider Geſchäft 
debe Kreisſtadt Schießen en, — 1 
gen jede Garantie die Uebernahme von Gran. 
miſſions⸗Artikeln, welche zu ſeinem Geſchäft 
paſſen, z. B. kurze und lackirte Waaren, 
Soldleiften 2c. ꝛc., überhaupt ſolche, welche 
nich ſind und wenig Platz bedürfen. Nä⸗ 
An Auskunft: auf mündliche oder portofreie 
Here n wird die Güte hoben mg egg 


in Bra ann Krambs / Ring Nr. 38 


„Strauchholz⸗Verkauf. 
Auf dem , te Ranjern ſollen 
am 14. November d. J., 
verſchie Vormittags 9 uhr, 
meif ebene Strauchholzer auf dem Stamme 
bietend verkauft werden. 
eslau, den 2. er 1849. 
e 2. 44 7 
Forſt⸗ 2 onomie⸗Deputation. 


Preis pro Centner incl. Transport bis auf den Abladeplatz bezeichnet abzugeben, 
und portofrei unter der Bezeichnung g N 


bis zum Submiſſions⸗Termine 


an die unterzeichnete Kommiſſion hierher nach 
ſelben in Gegenwart der etwa ſich meldenden Submitkenten um die beregte Zeit 
veröffentlicht werden ſollen. — Die Ertheilung oder Ablehnung des Zuſchlages 
erfolgt Seitens der königl. Kommiſſion für die Oſtbahn in fpärefteng 4 Wochen 
nach dem Submiſſions⸗Termine, bis wohin Submittenten an ihre Gebote gebun⸗ 


Entree d Donnerſtag Concert. 


Im Verlage von August Hirsch wald in Berlin erscheint und nimmt A. 60» 


ſte Vorſtellung des Abonnements sohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau Bestellungen an: 


Preussischer Medicinal-Kalender 
für das Jahr 1850. 


Mit Genehmigung und Unterstützung des hohen Ministeriums der geistlichen, 
Unterrichts- nnd Medizinal-Angelegenheiten. 
Erster Jahrgang, 


Prospecte sind in allen Buchhandlungen zu haben, 


Oſtbahn. 


Die Lieferung von . 
214,200 Gentner gewalzter Eiſenbahnſchienen, 
breitbaſiger Form, und 
1810 Centner gewalzter Eiſenbahnſchienen von 
beſonderem Querſchnitt, für Wege⸗Uebergänge, 
franco auf den Abladeplätzen, ſoll im Wege des 
S Verfahrens öffentlich ausgegeben 
werden. 

Das nachſtehende Tableau enthält die 11 Looſe, 
in welche die Lieferung getheilt iſt, die für jeden 
Ablieferungs⸗Ort beſtimmte Anzahl Centner Bahn⸗ 
ſchienen und die Lieferzeit. a 


Ru. RE Von ker abzulie⸗ | Die Kl Arie 
15 fi Ä 
Loofe, ſchienen ] Gtnr. | in beendet fein 0 
1 5 8500 Dragekrug Die Ablieferung er⸗ 
I. 21400) 2000 Fllehne folgt überall franco 
u. 1960051 Filehne auf den Abladeplätzen, 
7300 Kad ohn 1. Mat 1850, die an der ſchiffbaren 
III. 20400/2040 Nadolin Drage, Netze oder 
IV. 224000. 4000 Radolin dem Bromberger Ka⸗ 
ö 17800 | Schneidemühl nal liegen. 
v. 10200 12000 Schneidemühl 
6 6600 Sophiadamm unweit 
Miastecko . 
12800 | Sophiadamm unweit 
VI. 23200 Miastecko 
10400 ip: unweit Bia⸗ A 
( losliwe 5 zit 1851. 
3800 Abladeſtelle unweit Bia⸗ 33 
216 losliwe 
VI. [21600 15700 Abladeſtelle unweit Oſiek 
2100 Gromadno⸗Schleuſe 


1. Mai 1851. 


ur. 23600, 12300 Nafel 

IX. 19600, te Schleuse des 
berger Kanals 

X. 23200) 12000 Bauſtele der Eiſenbahn⸗ 

5 — brücke über die Brahe bei 


2 Nakel - 
‚111200 |6te Schleufe des Bromber⸗ 
Bromberg h | 


11300 Gremadno⸗Schleuſe 
Abladeſtelle unw. Gor, vn, 
meld 
ger Kanals 
* 1 
XI. 570 Schienen von verſchiedener Länge, oder 1810 Centner Schienen für Wege⸗ 


Uebergänge nach beſonderer Konſtruct 5 
AU e mac) eee ee 
75015; 5 8 
202 sp e \ am 1. Mai 1850, 
46 f „ Schneidemühl ! 1 
16 5 „ Schneidemühl 
71 : Sophiendamm bei Miastedo ; 
39 Bialosliwe am 15. April 1851. 
40 Oſiek a 
27 r Samoſtrzel 
57 Nakel 
1 Sorzin am 1. Mai 1851. 
39 = „6. Schleuſe des Bromberger Kanals 


Die Submiſſionen find für ein oder mehrere der vorbezeichneten Looſe, der 


„Submiſſion auf Lieferung von Schienen für die Oſtbahn“ 


I. Mittags 12 uhr, 
romberg einzuſenden, wofelbft bie: 


Freitag den 30. November d. 


den bleiben. — Die Lieferungs⸗Bedingungen, denen die Profile der Schienen und 
ein Ueberſichtsplan der Ablieferungsorte beigefügt iſt, werden auf portofreie Geſuche 


AN 515 
NR R: 


Mikolaiſtraße (Ring⸗Ecke) im zweiten 
ACH neee 
eee 
d. Art. 15 Sgr. ODieſen Pricht zu überſehen. 
und har Wer den Aufelihalt des Konſtantin 
als ein unfehlbares Langner aus — 1 
Mittel gegen 8 auer, ganz genau anzugeben im Stande 


roplowitz, 15 erhält eine Belohnung von 5 Rtl. Frie⸗ 
Rum:, Sprit: u. Liqueur⸗Fabr., Neumarkt 6. drichsſtraße 212 in Berlin. a 


Cohnſtädt, dicht neben l 
d Weigert. 


ig aus d. J 


Holz⸗Verkan 
von Schiffbau⸗Eichen. 

In den königlichen Forſtrevieren Peiſterwitz, 
Nimkau und Schöneiche ſind eine bedeutende 
Quantität ſtarker, zu Schiffbauholz ‚ger 
eigneter Eichen, im Ganzen circa 7 bis 
800 Stück, ausgezeichnet, welche zum öffent⸗ 
lichen Verkauf auf dem Stamme be 
ſtimmt ſind. 1 

Der Ausgebots⸗Termin wird 

1) für das Revier Peiſterwitz (für die 
dortigen 500 Stück Eichen), Kr. Ohlau, 
am 19. Nov., Morgens 10 uhr, 
in Peiſterwitz durch unſeren Kommiſ⸗ 
ya Regierungs- und Forſt⸗Aſſeſſor 
K 15 € « f 
2%) A das Revier Nimkau, Kr. Neumarkt, 
am 21. Nov., Morgens 10 uhr, 
in Leubus, 
und nan: 
3) für das Revier Schöneiche, Kr. Wohlau, 
am 23. Nov., Morgens 10 uhr, 
in Schöneiche 
durch unſern Kommiſſarius, Forſtmei⸗ 
er Wagner 


Wesen werden. 


Kaufluſtige, rt e die Eichen vorher in 
N nehmen beabſichtigen, ae 
ſich ad 1 bei dem königl. Oberförſter Krüger 
in Peiſterwitz, ad 2 bei dem Oberförſter 
Schönn in Nimkau (Eiſenbahn⸗Station), 
ad 3 bei dem königl. Oberförſter Wagner 
in Schöneiche bei Wohlau melden, bei wel⸗ 
chen auch die ſpeziellen Verkaufs⸗Bedingun⸗ 
gen einzuſehen ſind. 

Ein Drittel des Kaufpreiſes iſt in dem 
Termin ſofort mindeſtens zu berichtigen. 

Breslau, den 1. November 1849. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 


Holz: Verkauf. 


Die in den Etatsſchlägen der Oberförſte⸗ 
reien des hieſigen Regierungs⸗Bezirks für das 


Jahr 1850 disponidlen Eichen-, Kiefern: und 


Fichten⸗Bau⸗ und Nutzhölzer ſollen nach den 
verſchiedenen Kubikinhaltſtärken von 20 zu 20 
Kubikfuß aufwärts, auf dem Stamme mit 
der Maaßgabe in einer öffentlichen Licitatton 
ausgeboten werden, daß der Kubikinhalt nach 
der erfolgten Abſtämmung und Zurichtung der 
Stämme ermittelt und berechnet, und im 
Termine mit dem Taxpreiſe für den Kubik⸗ 
fuß begonnen, das etwaige Mehrgebot aber 
nicht pro Kubikfuß, ſondern im Paufchquan- 
tum für das ganze Loos abgegeben wird. 
Zum öffentlichen Verkauf dieſer Bauhölzer 
ſtehen nun Termine an 
am 26. November d. J., um 10 uhr 
Morgens, im Seſſionszimmer der unter⸗ 
zeichneten Regierung vor dem Herrn 
Forſtmeiſter Bräuner für die Oberför⸗ 
ſtereien Proskau, Grudſchütz, Dem⸗ 
bio, Kraſcheowz 
am 27. November d. J., um 10 uhr 
Morgens, in Kupp im Gaſthofe vor 
dem Herrn Forſtmeiſter Liebeneiner 
für die Oberförſtereien Poppelau, 
Kupp, Dambrowka, Budkowitz 
und Bodland. 5 


Der Zuſchlag wird bei annehmbaren Ge⸗ 
boten im Termine ſelbſt ertheilt, und hat 


jeder Käufer den vierten Theil des Kaufprei⸗ 


ſes im Termine als Angeld zu deponiren. 
Die ſpeziellen Rachweiſungen von den zum 
Verkauf kommenden Bauhölzern können ſo⸗ 
wohl in unferer Forſt⸗Regiſtratur, als auch 
in den Oberförftereien ſelbſt eingeſehen werden. 
Oppeln, den 3. November 1849. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des Tagearbeiters Jo⸗ 
hann Haaſe iſt der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller unbekannten Gläubiger 

auf den 5. Februar 1850, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Hrn. Stadtgerichts-Rath Schmidt 
in unſerm Partelen » Zimmer anberaumt 
worden. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht melder, wird aller ſeiner Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt und mit ſeinen Forde⸗ 
rungen nur an Dasjenige, was nach Befrie⸗ 
digung der ſich meidenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiden ſollte, verwie⸗ 
fen werden. i 
Breslau, den . September 1849, 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung L. 


Bock⸗Verkauf, 


In der ſchwerwolligen Stammſchaferei zu 
Sülm, J, Stunde vom © mmerfelber Bahn: 
hofe in Niederlaufis, ſtehen auch dies Jahr 
wieder eine bedeutende Anzahl ungemein woll⸗ 
ya: Zu c e W A Bien 

icht 0 Dezember 
yes 10 je ie zum Verkauf. 
Culm bei Sommerfeld 
nr ven 4. Nov, 1849, Ki, 


v. Wiedebach. 
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Vorräthig in der Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. in Bres: 
lau, Hertenſtraße Nr. 20: 


Kalender für 1850. 


Gubitz, Volkskalender. 12%, Sgr. 

Steffens, Volkskalender. 12½ Sgr. 

Trewendt, Volkskalender. 12 ½ Sgr. 

Vote. Mit Prämie. 12% Sar 12 Sgr. und II Sgr. 

Stammgast, Volkskalender. 10 Sgr. 

Mieritz, Volkskalender. r. 

Nolkskalender aus Neubaldensieben, 8 Sgr. 

Kalender für Alt und Jung. 10 Sar. 

Neuer preußiſcher Kalender. 10 Sgr. 

Katholiſcher Volkskalender. 10 Sgr. 

Gentleman. Kalender in der Brieſtaſche. 6 Sgr. 

Sumprifeitäniotprifcher Volkskalender des Kladderadatſch. Herausgegeben 
ven Aliſch. 

Hauskalender, diverſe. Durchſchoſſen a 6 Sgr., undſch. à 5 Sgr. 

Termin⸗ und Geſchäftskalender für Juriſten, Verwaltungsbeamte, Aerzte, 
Bauleute, Landwirthe und für jeden Gefchäftsmann, 

Komptoir⸗Wandkalender, ungufgezogen und auf Pappe, 


Taſchenbücher für 1830. 


Vergißmeinnicht. — Aurora. — Gedenke Mein, — Das Veilchen. 
Iduna. — Hiſtoriſches Taſchenbuch von Naumer. — Gothaiſches genealo⸗ 
giſches Taſchenbuch. 22 a 

Bei Karl Rümpler in Hannover iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. 20, Aderholz, in Go⸗ 


ſohorsky's Buchhandlung ꝛc.: 


Emanuel Schall. 


Ein hiſtoriſcher Roman. 
Schön zu leſen für Jedermannz — 
Denn in dem Buche kann man erſehen, 
Was in den letzten vierzig Jahren iſt geſchehen. 
Ausgeſchmücket mit ſehr ſchönen Gravlren, 
Die man hat thun in Holzſchnitt ausführen. 
Die Verſe, die Bilder und das Regiſter 
ſind von 
Fauſtinus Lux, 
der Weltweisheit Magister. 
gr. 8. Mit 63 ausgezeichneten Holzſchnitt⸗Illuſtrationen auf ſatinirtem 
Velinpapier. Eleg. broch. 1 Rthlr. 


Ediltal⸗Citation. 

Am 20. September 184 iſt zu Ruhland 
die Wittwe Blembel, Anna Katharina 
geb. Juriſch, verſtorben. Die unbekannten 
Erben derſelben oder deren Erben werden 
aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten, ſpäte⸗ 
ſtens in dem 

am 28. Dezember d. J., 

1 Vormittags 10 uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Ter⸗ 
mine ſchrifilich oder perſönlich zu melden, 
ihr Erbrecht nachzuweiſen, widrigenfalls ſie 
mit ihren Anſprüchen werden präkludirt und 
der Nachlaß als herrenloſes Gut dem Fiskus 
zugeſprochen werden wird. 

Calau, den 16. April 1849. 

Königliches Kreisgericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der verehelichten Oekonom Grüttner, 
Karoline Friedrike, gebornen Krebs, 
gehörige Bauergut Nr. 12 zu Girlachsdorf, 
Antheil Nitſchke, gerichtlich abgeſchätzt auf 
7456 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf., ſoll 

am 10. Mai 1850, Vormittags 

* 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Reichenbach i. Schl., den 11. Oktober 1849. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Das hierſelbſt auf dem Ringe sub Nr. 40 
des Hypothekenbuchs gelegene, dem Rudolph 
Müller gehörige, auf 5841 Thlr. 14 Sgr. 
9 Pf. gerichtlich abgefhägte, brau- und ‚hold 
berechtigte Gasthaus, fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaftation zum 

7. Mai 1850, Vorm. von 9 Uhr 
ab, im Geſchäftslokal der unterzeichneten Ge⸗ 
richts⸗Kommiſſion verkauft werden. Die Taxe 
und der Hypothekenſchein liegen in unſerem 
Büreau zur Einſicht bereit. 

Zier enhals, den 11. Oktober 1849. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
Richter. 


Makulatur⸗Auktſon. 

Freitag den 9. d. M. Nachmitt. 2 uhr ſol⸗ 
len in Nr,. 15 Ritterplatz (Appellat.⸗Gerichts⸗ 
Gebäude) 

200% Gtr. kaſſirte Akten zum Verkauf, 

19 Cir. Akten⸗Deckel und 

28 ½ Ct, kaſſirte Akten zum Einſtamfpen, 
gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden, 
wobei bemerkt wird, daß der Ankauf der zum 
Einſtampfen beſtimmten Akten nur den Pa⸗ 
pier⸗Fabrikanten verſtattet iſt. 

Breslau, den 2. November 1849. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Ein gewandter freundlicher Knabe gebitde⸗ 
ter Eltern von auswärts ſucht als Hand⸗ 
lungs⸗Lehrling eine Stelle. 

E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


— — 


Klein geſpaltenes Brennho! 
von Buchen, Birken, Erlen und Kiefern wird 
wieder auf Beſtellung zu fehr billigem Preife 
bei gutem Maaße, geſund und trocken in 
verſchloſſenen Kaſtenwagen geliefert von 
Auguſt Lampe, 
Oderſtraße 10. 


Auktion. Am 9. d. M., Vorm. 9 und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen in Nr. 3 am Tauen⸗ 
zienplatze zuerſt die Beſtände des nach Paris 
zurückkehrenden Sattier: und Riemer-Meifter 
Junghansz jun., beſtehend in: Geſchirren, Reit: 
zeugen, Kandaren, Trenſen, Steigbügeln, 
Schnallen, Ledertaſchen, Koffern, demnächſt 
das ſämmtliche Werkzeug und endlich das 
Mobiliar, wobei ein Waarenſchrank und ein 
Aus hängeſchild, verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Komm. 
Auktions⸗Anzeige. 

Dienſtag den 4. Dezember d. und folgende 
Tage, von 9 uhr Vormittags ab, ſollen in 
dem Hauſe Nr. 110 am Kornmarkte, die 
Nachlaßſachen des verfiorbenen Bataillons⸗ 
Arztes Meißner, beſtehend in werthvollen 
Juwelen, Kleinodien, Uhren und anderen koſt⸗ 
baren Sachen, Gold: und Silbergeſchirr, 
Porzellan, Gläſern, Zinn, Kupfer, Meffing, 
Blech und Eiſenwaaren, Leinenzeug, Betten, 
Möbeln, Hausgeräthen, Kleidungsſtücken, Ge⸗ 
mälden, chirurgiſchen Inſtrumenten u. Büchern, 
gegen gleich baare Zanlung verſteigert werden. 

Die Auktion beginnt mit dem Verkauf der 
Bücher und chir. Inſtrumente, Mittwoch den 
5. Dezember mit den Juwelen, Gold: und 
Silbergeſchirr, hierauf die übrigen Gegenſtände. 

Löwenberg, den 3. November 1849. 

Schittler, Kreis⸗Ger.⸗Aukt.⸗Komm. 


Kaffee⸗Geſellſchaften ꝛc. 


finden täglich in dem freundlichen Glasſaale 


des Eliten Bades Aufnahme, und das 
rühmlichſt bekannte Quintett⸗Konzert fin- 


der jeden Donnerſtag ftatt, 

Die Neſtauration im hieſigen Kurz 
ſaale ſoll vom 1. Januar 1850 ab auf drei 
oder mehr Jahre, unter Bedingungen, welche 
in unſerem Geſchäftslokal in den Amteftunden 
täglich eingeſehen werden konnen, an einen 
wohl qualificirten Reſtaurateur, welcher im 
Stande iſt, eine dem Werthe des im Salon 
befindlichen koſtbaren Inventarii angemeſſene 
Caution zu legen, überlaſſen werden. Reſtau⸗ 
rateurs, welche hierauf reflectiren wollen, wer⸗ 
den erſucht, die Räumlichkeiten des hieſigen 
Bade⸗Salons hier in Augenſchein zu nehmen, 
erwähnte Bedingungen einzuſehen und zugleich 
das Pachtgebot, welches ſie offeriren wollen, 
anzuzeigen. Landeck, den 31. Oktober 1840. 

a Der Magiſtrat. 


In Zucker gekochten Himbeerſaft em⸗ 


ſiehlt billigſt: 
. S. Troplowitz, 
Rum⸗, Sprit⸗ und Liqueur⸗Fabrikant, 
Neumarkt Nr. 6, im Adler. 


ernennen Aenne 2 
Karpfen⸗Samen. 


Das Dominium Schollendorf, Poln. . 
SE Wartenberger Kreiſes, hat circa 200 


€ 7 

Schock fhönen Karpfen» Samen zu > 
F verkaufen. 5 
Nr ERS 223 245 

Nn — een — a7 


2 oder auch 3000 Nthlr. 8 
find von einer pupillariſchen Hypothek mit 
Priorität, jedoch ohne allen Verluſt, abz 
cediren: Tauenzienſir. 70, 2 Tr. 


| 


“br 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Com p. 


Janus, 


Lebens ⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Hamburg. — . 


Neue Anmeldungen feit 1. Jan. d. J. 1,749,500 Mark Banko. 
Adgeſchloſſene Verſicherungen in dieſem Jahre.. 1,327,000 Mark Banko. 
Die Geſellſchaft übernimmt alle Ar 0 

gen unter den billigſten — 5 Fr eee e 
eee e 

rhe en . ! 1 2 j i 
verſichern, in» 8 ge che 11 1 7 von jährlich 100 Thaler zu 

wenn der Mann ahre und die Frau? ahr —= 26 I 

5 it der Mann 30 Jahre und die 1 25 Jahre A S 38 2 * 1 
Die Beiträge können in monatlichen Terminen bezahlt werden. Näheres iſt aus den 
Statuten und Prospekten zu erſehen, welche unentgeltlich zu haben find, bei: 

Lübbert K Sohn, B. Boas, A. Geisler, 

Junkernſtraße Nr. 2. Büttnerſtr. Nr. 3, Schuhbr. Nr. 57, ( in Breslau. 

Louis Kreißler in Liegnitz. 

W. A. Ackermann in Namslau. G. Marthees in Grünberg. 
A. E. Bayer in Sprottau. J. Pappenheim in Tarnowitz. 
Sigism. Berliner in Groß⸗Glogau. Pfeffer, Senator, in Guhrau. 
H. Blanzger in Brieg. R. W. Pflücker in Waldenburg. 
Heinr. Brüchner in Goldberg. H. Raymond in Lüben. 
Buſchmann, Kr.⸗Ger.⸗Sekr., in Lauban. L. Raymond in Seidenberg. 
Dreyſchuch, Regiſtrator, in Löwenberg. L. Sachs jun. in Guttentag. 
E. B. Gerſte in Görlitz. J. L. Schmäk in Bolkenhain. 
Theodor Glogner in Hapnau. L. Simmel in Neumarkt. 
C. Henning in Rothenburg. A. Tſchirch in Jauer. 
J. Hoeniger in Rybnick. Ferd. Warmuth in Steinau a. O. 
J. Hoffmann, Kommiſſionär, in Glatz. Weber, Schornſteinfegmſtr., in Strehlen. 
E. Junghans sen, in Schweidniz. C. Weinmann in Hirſchberg. 
Kuchler, Kämmerer, in Nimptſch. Fr. Wm. Weiß in Reichenbach. 


E. Lubowski in Gleiwitz. 
Hamburg, den 10. Oktober 1849. Die Direktion. 
Angekommene Fremde in Zettlig's Hötel, 


Gutsbeſitzer Graf v. Carmer aus Panzkau. 


Holſteiner Auſtern 
und Hummern; eee e Pit 
bei Lange u. Comp. e e 


—— U iN—ñ̃ — — REG 

In der Brauerei zu Dyas bei Liegoſe find 3. u. 4. Nov. Abd. I0u. Meg. Uu. Nehm. L. u. 

* Aachen von erprobter Güte noch Barometer 275,194 7774 11 972.93" 
Wr amometer . 3,8 +18 +92 
Große geräucherte Windrichtung S SO N 

ächt pommerſche Luftkreis heiter Schleiergew. Schleiergew. 


G a n f € b 1 ü ſt e Tu 8. Nov, Abb. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. Zu. 


empfing geſtern die erſte Sendung und empfiehlt: Sorometer 58 J N 272,027 


C. J. Bourgarde, ene +62 +39 + 107 
Windrichtung SSW. NND SW 
Schuhbrücke Rr. 8, goldne Waage Luftkreis a heiter Schleierw. 


Ein ſehr ſchöner Mahagent Flügel von vor: 
züglichem kräftigen Tone, iſt zu verkaufen. 
Nachweis: Riemerzeile Nr. 17. 4. 
Wegen Mangel an Raum ift ein großer 
Bettkaſten zu 8 Gebett Betten billig zu ver: 


— — GÜ———— — zz 


Getreide Del: u. Zink⸗Preiſe. 


Breslau, 6, November. a 
r — 
Sorte: beſte mittle geringſte 
— — 


kaufen. Das Nähere zu erfragen Kathari⸗ Weizen weißer 58 8 9. 50 Sg. 44. S9. 
nenſtraße Nr. Ila im Gewölbe; auch iſt da⸗ „ gelber 53 „ 51 75 
ſelbſt der erſte Stock zu vermiethen. . Roggen. 2 15 „ 7% % 15 „ 
Taſchenſtraße Nr. 20 iſt die Hälfte der 3. Gerſte 244% „ Main RR 14; 
5 55 vermiethen. Näheres Parterre links , . . 0 A „ 16 880 ˙1 15 ½% „ 
B ————ß—— , 18 - 
Wallſtraße Nr. 18, eine Stiege hoch iſt ein | —.— En 37% bis 13 1 


möblirtes Zimmer zu vermiethen. Das Nä⸗ us 6 Thlr. Gl. 

de eee au eee ra aud 8 Thlr. Gl. 
Für Oſtern 1850 iſt Nikolaiſtraße 16 der Zink loco 4 Thlr. 28 ½ Sgr. bez. 

2. Stock im Ganzen, auch getheilt, zu ver: Rapps 112. 109. 107. 

miethen. Näheres daſelbſt im Gewölbe. Rübfen 95. 93. 91. 


Auktionen in Breslau. 


a! “ 
Den 7. Novbr. Vormitt. 9 Uhr, Breiteſtraße Nr. 42: Spiegel, Bet Wäſche ac. 
Den 7. Rovbr. Vormitt. 1 Junkernſtraße Nr. 14: me eech, eine Droſchke / 


i ie Süber beſchlagene Geſchirre ze. . 2 
Den 8. Ranber weoemtet. 10 Uhr, Schuhbrücke Nee. 30° neue glafiste- Ofenkachein. 


— — 


Boörſen berichte. 


Paris, 3. November. 3% — — 5% 87. 90. 
Berlin, 5. November. Eiſenbahn⸗ Aktien: 
93%, bez. Krakau ⸗ Oberſchleſiſche 4% 68 ½ & 67½ bez., Prior. 4% 852, Br. e⸗ 
drich⸗Wilhelms Nordbahn 55 a 53%, dez. Niederſcleſiſch⸗ Märkiſche 3½% de Br, 
prior. 4% 94 Br., Prlor. 5% 102%, Br.“ Ser. III. 5% 1007 Br. Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4% 31 Br., Prior. 5 % 88 Gl. Oberſchleſiſche Litt. A. 
3 %% 106% Br., Litt. B. 103 ½ Br. Geld⸗ und Fonds ⸗Courſe: Freuwil⸗ 
lige Staats Anleihe, 5% 105 ½¼ bez. und Br. Staats ⸗ Schuld Scheine 3 %% BI, 
bez. Seehandlungs Prämien Scheine 101 ½ bez. polen Pfandbriefe 4°, 995% 
Gl., 2½ % 89% Gl. Preußiſche Bank⸗Ancheile 97 * 06%, bez. Polniſche Pfand⸗ 
brieſe alte 4% 90 Gid., neue 4% 95% Br. Polniſche Partial ⸗Obligatienen a 500 
— — 300 F.. 110 Gl. e > “ 
Sämmtliche Effekten bis auf Magdeburger⸗Wittenberger, die für Hamburger Rechp⸗ 9 
gekauft, 1¼% geſtiegen ſind, wurden heute offerirt und zum größten Theil ni-eriger 
verkauft. — 
Wien, 5. November Auf die pariſer 1 hg le Die des — 
etwas zurückgegangen und fanden mehr Geber als Nehmer omptan 1 3 
etwas def pe Reiz gefragt. 2Y Uhr. 5% Metal. 94½ bis 4. * W 107 % 
bis ½. Peſther 75 ½ bis 76. 560 . h 
Breslau, 6. November. (Amtlich.) Geld⸗ und Fon 3 a 10 


ländiſche Rand⸗Dukaten 90 /. Gl. Kaiſerliche Dukaten 2 Seſterrei gische Banknoten 


„ Louisd'or 112% Br. Polniſches Courant 95% 
Ge Bi: eehandlange-prämien-Biheine 101 Gt, J 1 — . 
Br. Staats ⸗Schuld⸗ Scheine per 1900 Rthlr. 3 Pfandbriefe 4% 008% Gib., neue 


Obligationen 34% 96% Gl. Großherzo lich Po. 
3½%% 90 Br. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Wee — ’ 
Me Ha BE, U ralnaietkin, Kuinietsite 
Anleihe 1835 a 500 Fl. Su Br. — Ciſen Oberſchleſiſche Lin, A. 106 Gld., Lit. 


3½ % 95 ½ Br., Lit. B. 4% 


burger 4% 78% Be, Yeiocirät ] 
Do 104 64 e Go Gl, Neiſſe⸗ Brieger 41 85 Koln: Minde · 


al 00 %. Br., Prioriar 105% de, Briedeid Wiens“ Kerdbehn 8 Je Ber 


Redakteur: Nimbs. 
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Klın Minbner 34% BY a 


